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Nr. 378. Mittag⸗Ausgabe. 
Deut ſchland. 


Berlin, 14. Auguſt. [Mmtlihes.], ‚Se. Majeſtät der Kaiſer und 
Konig haben im Namen des Deutſchen Reiches den Hüttendirector Carl 
Weiß zu Frun zum Vice⸗Conſul des Deutſchen Reiches ernannt. 

Se. Maſeſtät der König — dem Stiftsſyndikus Bernhard Richter in 
Naumburg a. S. den Charakter als Juſtizrath verliehen; und den Bürger⸗ 
meiſter Machatius zu Gneſen, der von der dortigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt 
Önefen für eine fernerweite iladrig, Amtsdauer beitätigt. 

Der Negierungs:Afieflor Wilhelm Weyde hierſelbſt iſt zum Mitglieve 
der Königlichen Direclion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Breslau und 
der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. Dückers hierſelbſt zum Mitgliede der Kö⸗ 
niglichen Eiſenbahn⸗ irection in Elberfeld ernannt worden. 

Berlin, 14. Auguſt. [Ueber die Reiſe Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs] nach Bomſt und Züllichau find nachſtehende 
Beſtimmungen getroffen worden: 

Se. Majeſtät werden Berlin am Freitag, den 18. Auguſt, auf 
dem Niederſchleſiſchen Bahnhof früh 6 ¼ Uhr mittelt Extrazuges ver: 
laſſen, um 7 Uhr 48 Minuten in Frankfurt a. d. O. und über 
Reppen und Bentſchen Vormittags 10 Uhr in Bomſt eintreffen, wo⸗ 
ſelbſt Empfang auf dem Bahnhofe ſtattfindet. Dem Exercieren der 
combinirten Cavallerie⸗Diviſion zwiſchen Bomſt und Klemzig folgt ein 
Diner bei Sr. Majeſtät um 4 Uhr und das Offizier⸗Pferde⸗Rennen 
um 6 Uhr. Das Logis nehmen Se. Majeftät in Heinersdorf. 

Am Sonnabend, den 19. Auguſt, findet in den Morgenſtunden 
ein Gavallerie-Gpercieren zwiſchen Heinersdorf und Bomſt ftatt. Vor⸗ 
mittags 11% Uhr begeben Se. Majeſtät Sich von Bomſt nach Zülli⸗ 
chau, wo der Ankunft um 11 Uhr 35 Minuten entgegengeſehen wird. 
Nach dem Empfang auf dem Bahnhofe erfolgt eine Umfahrt durch die 
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Stadt; auf dem Bahnhofe wird ein kleines Dejeuner eingenommen. N 


Nachmittags 1 Uhr verlaſſen Se. Majeſtät Züllichau mittelſt Extra⸗ 
zuges und treffen um 1 Uhr 18 Minuten in Rothenburg, um 2 Uhr 
18 Minuten in Reppen, um 2 Uhr 48 Minuten in Frankfurt a. d. O. 
und um 4 Uhr 3 Minuten in Berlin ein. um 4 Uhr 25 Minuten 
gedenken Se. Majeſtät Sich mittelſt der Berlin⸗Potsdamer Bahn nach 
Schloß Babelsberg zu begeben. (Reichsanz.) 

© Berlin, 14. Auguſt. [Das Reichseiſenbahnweſen. — 
Frachttarifs⸗Schema. — Der Cultusminiſter.] Neuerdings 
iſt in den Blättern wieder mehrfach von der Centraliſation des deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnweſens die Rede geweſen. Es wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß dieſe Angelegenheit jedenfalls dazu gedient habe, das Be⸗ 
dürfniß einer einheitlichen Regelung in Bezug auf Betrieb und Ver⸗ 
waltung des Eiſenbahnweſens klar zu ſtellen. Es wurde zugleich con⸗ 
ſtatirt, daß die Vorlage der preußiſchen Regierung beim Landtage ge⸗ 
rade deshalb ſchon die Intereſſen des Eiſenbahnweſens im Sinne der 
nationalen Politik gefördert habe, als die vielfachen Bedenken und 
Schwierigkeiten, welche dem Zuſtandekommen eines Reichseiſenbahn⸗ 
geſetzes bisher entgegenſtanden, einem beſſeren Verfländnig und einer 
richtigeren Einſicht in die Nothwendigkeit gründlicher Reformen Platz 
gemacht hätten. Bei dieſer Sachlage könne man den weſentlichen 
Zweck des von der R egierung angeregten und vom preußiſchen 
Staatsminiſterium unten n Gedaukens ſchon als erreicht betrachten, 
und es ſei deshalb begreiflich, daß der Plan einer Erwerbung der 
Eiſenbahnen für das Reich ins Stocken gekommen, oder wohl gar 
ad acta gelegt ſei. Dieſer letzteren Bemerkung gegenüber iſt wohl 
die Erklärung zeitgemäß, daß in unterrichteten Kreiſen von einem Um⸗ 
ſchlag in den Plänen und Abſichten der leitenden Regionen nichts be⸗ 
kannt iſt. Man muß aber daran erinnern, daß Fürſt Bismarck von vorn⸗ 
herein ich dahin ausgeſprochen hat, daß der von ihm fo dringend befürwortete 
Plan nicht in gewaltſamer und überſtürzender Weiſe zur Ausführung 
gebracht werden ſollte, ſondern daß derſelben gründliche Erwägungen 
und Unterhandlungen mit den betheiligten einzelnen Bundesſtaaten 
vorangehen müßten. — Nachdem in Folge eingehender Verhandlungen 
ein dem Anſchein nach für die Staats⸗Eiſenbahnen und für die unter 
Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen geeignetes gemeinſchaftliches 
Tarifſchema aufgeſtellt iſt, kommt es darauf an, den praktiſchen Einfluß, 
welchen die Annahme des neuen Schemas für die einzelnen Bahn⸗ 
bezirke ausüben würde, durch ſorgfältige Prüfung zu ermitteln. Zu 
dieſem Zweck find die Eiſenbahn⸗Directionen durch eine Verfügung des 
Handelsminiſters vom 4. d. Mts. angewieſen worden, die Localtarife 
nach dem neuen Schema umzurechnen und für die wichtigeren directen 
Verkehre mit den deutſchen Bahnen diejenigen Frachtantheile zu be⸗ 
ziffern, welche vorausſichtlich bei einer Umrechnung der directen Tarife 
nach dem neuen Schema ſich für die betreffenden Strecken ergeben 
würden. Es ift hierbei von der Annahme ausgegangen worden, daß 
die deutſchen Verbandbahnen überall daſſelbe einheitliche Schema auch 
bei ſich zur Einführung bringen. — Der Cultusminiſter iſt geſtern 
von feinem Urlaub hier wieder eingetroffen. Die Rückkehr des Handels: 
miniſters Achenbach wird um die Mitte dieſer Woche erwartet. 
Berlin, 14. Auguſt. [Der Kaiſer. — Die deutſche 
Seewarte. — Die Kaſernirung.] Nach hier eingetroffenen 
Privatnachrichten hat ſich Se. Majeſtät der Kaiſer zu ſeiner Umgebung 


erhalten und wie es ſcheint, werden die bezüglichen Thatſachen, gegenüber 
den Bedenken, welche bereits von einzelnen Bundesregierungen erhoben 
worden ſind, zunächſt geltend gemacht werden. Bekanntlich ſind be⸗ 
hufs des bevorſtehenden Manövers des Garde⸗Corps die ſämmtlichen 
Regimenter deſſelben auf die volle Friedensſtärke durch Einziehung von 
Reſerven gebracht worden. Die Unterbringung der Mannſchaften hat 
zunächſt mit enormen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Nachdem 
man dieſe überwunden, ſtellen ſich nun die beklagenswertheſten Uebel⸗ 
ſtände heraus. Kaſernen und Bürgerquartiere find gleichmäßig über: 
füllt, Wohnungen hier wie dort für die Soldaten unzureichend, ſo daß 
man Angeſichts der, allerdings ganz exorbitanten Hitze allen Grund 
hat, die ſchlimmſten Folgen, Krankheiten de., für unausbleiblich anzu: 
fehen, und dabei müſſen die Truppen bis zum 1. September in Berlin 
verbleiben. In militäriſchen Kreiſen halt man dieſe unerträglichen 
Zuſtände für das ſtärkſte Argument eines neuen Kaſernirungsgeſetzes. 

St. Wendel, 9. Auguſt. [Das hieſige Landrathsamt! 
hat folgende Polizeiverordnung erlaſſen: 

„Zur Warnung wird hiermit bekannt 97 1) Jedes Betreten der 
Walddiſtricte Härtelwald und Schwannheck der Gemeinde Marpingen ohne 
ausdrücklich ſchriftliche Erlaubniß des Bürgermeiſteramts Alsweiler iſt bei 
Strafe verboten. 2) Jeder nicht Orisangebdrige welcher in Marpingen und 
den umliegenden Ortſchaften ohne genügende Legitimation betroffen wird, 
wird arretirt und zum Ausweiſe über feine Perſon in Haft gehalten. 3) Wer 
an einem Aufzug (Bittgang, Wallfahrt) nach Marpingen oder an einer 
Verſammlung unter freiem Himmel daſelbſt Theil nimmt, wird mit Geld⸗ 
buße von 15 bis 150 M. oder mit Gefängniß von 8 Tagen bis zu 3 Mo⸗ 
naten beſtraft. 4) Jeder Theilnehmer an einer ſolchen Verſammlung, welcher 
nach dreimaliger Aufforderung ſich nicht ſofort entfernt, wird wegen Auf: 
laufs mit Gefängniß bis zu drei Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 
„ beſtraft. Wenn dabei gegen die Beamten oder die betreffende 
thätlicher Widerſtand eleiftet wird, ſo treten die Strafen des Aufruhrs, 
Shen e nicht unter ſechs Monaten oder Zuchthaus bis zu zehn 

ahren ein”. 
% C. Z. Bayreuth, 13. Auguſt. [Die Ankunft des Kaiſers. 
— Richard Wagners Bühnenfeſtſpiel.] Kaum iſt der Jubel 
der Freude, welchen der Aufenthalt Sr. M. unſeres Königs in unſerer 
Stadt hervorgerufen, verhallt, da brach geſtern bei der Ankunft Seiner 
Majeſtät des Deutſchen Kaiſers der Sturm der Begeiſterung auf's 
Neue hervor. — Geſtern Abend kurz nach 5 Uhr iſt Kaiſer Wilhelm 
hier eingetroffen, von einer nach Tauſenden zählenden Menge am 
Bahnhofe mit nicht enden wollendem Zurufe begrüßt. Se. Majeftät, 
ſehr wohl ausſehend und freundlich und leutſelig wie immer, verließen 
mit jugendlicher Elaſticität den Waggon, auf dem Perron von dem 
Hofcavalier des Königs von Baiern, Graf Holnſtein, dann dem 
königlichen Regierungspräſidenten, dem konigl. Stadt⸗Commandanten, 
dem Bürgermeiſter, dem Vorſtande des Bahnamtes, dann den 
Mitgliedern des Verwaltungs⸗Rathes des Richard Wagner ⸗Theaters 
empfangen. Auch Meiſter Richard Wagner war zur Begrüßung 
Seiner Majeſtät anweſend. Seine Majeſtät ließen ſich die empfan⸗ 
genden Herren vorſtellen und verkehrten lange mit dem Bürger⸗ 
meiſter der Stadt und mit Richard Wagner, welch' Letzterem der 
Kaifer mehrmals die Hand drückte. Nach kurzem Aufenthalte im 
Königsſalon beſtiegen Se. Majfeſtät eine vierſpännige Hofequipage und 
fuhren im langſamen Schritte durch die reich geſchmückte Stadt nach 
Schloß Eremitage. Ueberall wurden Se. Majeſtät mit brauſendem 
Jubel begrüßt. Blumenbouquete wurden von den an den Fernſtern 
in feſtlicher Kleidung aufgeſtellten Damen maſſenhaft in den offenen 
Wagen des Kaiſers geworfen. — Mit den letzten Zügen ſind tauſende 
von Fremden hier angekommen. Mit dem geſtrigen Zuge der Staats⸗ 
bahn Nachmittags 4 Uhr trafen Ihre koͤnigl. Hohheiten der Groß: 
herzog von Sachſen-Weimar und Prinz Wilhelm von Heſſen hier ein. 
Der Herzog von Anhalt⸗Deſſau mit ſeinem Erbprinzen war ſchon Vor⸗ 
mittags angekommen. Der Großherzog von Baden mit Gemählin 
kamen geſtern Nachts 10 Uhr hier an und fuhren in der vierſpännigen 
Equipage des Kaiſers ſofort nach Schluß Eremitage. Im Laufe des 
heutigen Nachmittags werden noch hier ankommen: der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin, der Großfürſt Wladimir von Rußland und 
Kaiſer Don Pedro von Braſilien. — Dieſe ſämmtlichen Fürſtlichkeiten 
werden im k. neuen Schloſſe dahier reſidiren, woſelbſt auch das Ge⸗ 
folge des deutſchen Kaiſers theilweiſe untergebracht iſt. Es befinden 
ſich in der Suite Seiner Majeſtät der Oberhof: und Hausn arſchall 
Graf von Pückler, General-⸗Adjutant von Albedyl, Generalmajor Graf 
von Lehndorf, Major von Winterfeld, Major Graf Arnim, General: 
ſtabs⸗ und Letbarzt Dr. Laur, Hoſſtaatsſecretär von Kranzler, Oberſt 
von Haugwitz, Geh. Legationsrath von Bülow. — Geſtern Abend 
9 Uhr geruhten Seine Majeſtät von der Stadt einen glänzenden 
Fackelzug anzunehmen. Derſelbe bewegte ſich mit mindeſtens 2000 
Fackeln von dem Dorfe St. Johannis durch den Park des Schloſſes 
bis vor die Fenſter der von Seiner Majeſtät bewohnten Appartements. 
In Doppelreihen wurde ſodann zu den mit bengaliſchem Feuer feenhaft bes 
leuchteten Waſſerkünſten gezogen und um die beiden großen Baſſins Aufſtel⸗ 
lung genommen. Die ſpringenden Fontainen, von den Fackeln beleuchtet, 
die Klänge der Muſik, welche die preußiſche und die bairiſche National: 


äußerſt befriedigt über den Empfang und den Aufenthalt in Bayreuth hymne ſpielte, die laut geäußerte Begeiſterung der den ganzen Park 


ausgeſprochen; es ſei, fo wird hierher gemeldet, nicht unmöglich, daß 
der Kaiſer ſeinen Aufenthalt zu Bayreuth um einen Tag verlängere 
und erſt am Mittwoch auf Schloß Babelsberg eintreffe. — Es iſt be⸗ 
reits anderweit mitgetheilt, daß eine Anzahl deutſcher Regierungen 
den Wunſch geäußert hat, daß die Witterungsberichte der deutſchen 
Seewarte zu Hamburg nicht nur für die Schifffahrt, ſondern auch für 
die Landwirthſchaft nutzbar gemacht werden möchten. Der Chef der 
kaiſerlichen Admiralität, welcher an der Spitze der Seewarte ſteht, 
bat ſich bereit erklärt, dem Wunſche zu entſprechen, und es ſchweben 
nach dieſen Richtungen hin bereits weitere Anordnungen. 
Anfänglich ſchien es, als ob die Realiſirung des Verlan⸗ 
gens eine erweiterte Thätigkeit der Seewarte bezw. eine Ver⸗ 
mehrung des Perſonals erforderlich machen möchte. Dieſe Beden⸗ 
ten haben ſich indeſſen als übertrieben erwieſen, und man wird 
ohne Aenderung der bisherigen Verhältniſſe der neuen ſehr erheblichen 
mmung der Seewarte entsprechen können. Wahrſcheinlich wird 
damit ſchon im bevorſtehenden Herbſt vorgegangen werden. Wir 
aben vor Kurzem an dieſer Stelle erwähnt, daß die Reichsregierung 
mit umgehe, auf die Vorlage wegen ausſchließlicher Unterbringung der 
Mimmtlicien Truppen des deuſchen Heeres in Kafernen ſobald wie möglich 
rüctzukommen. Die Bedürfnißfrage hat durch die thatſächlichen Verhält⸗ 


— 


anfüllende Menge — das Alles bot einen kaum zu beſchreibenden 
Anblick. Als Seine Majeſtät der Kaiſer auf der Schloßterraſſe er⸗ 
ſchien, und nach allen Seiten hin freundlichſt dankte und ſich mit den 
Umſtehenden auf die leutſeligſte Weiſe unterhielt, da wollte der Sturm 
der Begeiſterung ſich nicht legen. Endloſe Hochrufe durchſchollen die 
Luft. Heute Früh 9 Uhr fuhren Seine Majeſtät zum Gottesdienſte 


in die proteſtantiſche Stadtpfarrkirche, nach deſſen Beendigung durch 
die Straßen der Stadt, überall wiederum von der durch die Straßen 


wogenden Bevölkerung mit Jubel empfangen. 


ODeſterreich. 


ir Wien, 13. Auguſt. [Die Kriſis in Belgrad.] Nach⸗ 
gerade fallen auch die letzten Schleier: Nachrichten aus Belgrad können 
nicht mehr in Abrede ſtellen, daß es eine Illuſton iſt, wenn man bis⸗ 
her noch immer that, als ſei Serbien auch nach dem Verluſte der 
Timok⸗Linie im Beſitze einer „Hauptarmee“, mit der die Türken noch 
erſt die entſcheidende Hauptſchlacht zu ſchlagen haben würden. Dieſe 
Süd-, oder Haupt-, oder Morawa⸗Armee Tſchernajeff s iſt ganz einfach 
ein Nebelbild, wie ich Sie ja bereits in einem meiner letzten Schreiben 
darauf aufmerkſam machte, daß es geradezu undenkbar ſei, ein General 
niſſe f f könne an der Spitze einer Armee von 50,000 Mann, Gewehr bei 

welche jetzt hier in Berlin hervortreten, eine ſehr greifbare Illuſtration! Fuß, ruhig zuſehen, wie ein paar Meilen weiter oſtwärts die Timok⸗ 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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an Ausſichten gewinnt. 
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Unſtalten Beſiellungen auf die Zeiramy. welche Sonntag und Montag 
i einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Dinstag, den 15. Auguſt 1876. 


Linie fozeirt und von Süden nach Norden aufgerollt wird. Fünf 
Tage lang ſchlägt ſich Horvatovie mit ſeiner Brigade von 8000 Mann 
bei Knjacewac gegen 2 Armeecorps; nach feinem Rückzuge auf Banja fleht 
Leſchianin aus Zajczar um Verſtärkung — und in der Tragweite des 
Kanonendonners ſoll Tſchernajeff das furchtbare Unglück ſich haben 1 


= 


vollziehen laſſen, ohne einen Arm zu rühren? Das iſt offenbarer Unſinn: 
es iſt gar nicht anders denkbar, als daß am Timok, insbeſondere bei 
Knjacevac, auch große Armeecorps Tſchernajeffs im Feuer geweſen ſein 
müſſen und an der allgemeinen Deroute participirt haben. Dieſe 
meine ſchon vor mehreren Tagen geäußerte Anſicht beſtätigen jetzt 
ſelbſt Belgrader Depeſchen mit den einfachen Worten: „Kein Armee⸗ 
Corps it mehr intact; Leſchjanins Truppen find in voller Auflöfung: 
daſſelbe gilt von dem Heere Tſchernajeff's.“ An einen ernſten Wider⸗ 
ſtand iſt daher kaum mehr zu denken. Von Nord, Süd und Oſt her 
rücken die Türken in geradem Vormarſche auf Belgrad vor: und ob⸗ 
gleich es, namentlich für die Corps, die von Ibar und vom Timok 
her avanciren, an günſtigen Defileen für die Defenfive nicht fehlt, 
glaubt doch Niemand mehr an einen nachhaltigen Verſuch der Vertheidi⸗ 
gung. Das meiſte Entſetzen verurſachen in Belgrad überdies die, längs 
der Donau von Milanovac und Gladova über Kladno avancirenden Trup⸗ 
pen. Die vernichtenden Siege der Türken ſind jetzt überall unzweifel⸗ 
haft: von Javor über Banja und Zajczar nach Milanovac ſchließt ſich der 
eiſerne Reifen. Nur über das Eine laufen noch widerſtreitende Berichte 
um, ob auch Ranko Alimpics im Welten zur Rückkehr auf ſerbiſchen f 
Boden gezwungen worden ift, oder ob er ſich noch in Bosnien bee 
hauptet. Nun, für den Ausgang des eigentlichen Kampfes iſt das niht 
ſehr erheblich. Milan ſelbſt hat ſich inzwiſchen durch die heimliche 
Abreiſe nach Belgrad der im Hauptquartier herrſchenden chauviniſtiſchen 
Temperatur entzogen und hofft, ſich mittelſt der verzweifelten Stim⸗ 
mung, die in den Reihen des Belgrader Pfahlbürgerthumes herrſcht, 
feiner omladiniſtiſchen Miniſter, insbeſondere des Herrn Riftic, zu ent⸗ 
ledigen. Soll er doch ſogar ſchon hinter dem Rücken ſeiner Räthe 
in directe Verhandlungen mit Konſtantinopel getreten ſein. Ein edler 
Wettſtreit! Der Eine klammert ſich an des Sultans Turban, um ſein 
Krönchen zu retten, der Andere hängt ſich an die Rockſchöße des Czaren, 
um fein Portefeuille zu ſalbiren. Dennoch iſt an eine diplomatiſche 
Intervention nicht zu denken, ehe nicht Einer der beiden kämpfenden 
Theile ſich in aller Form als beſiegt bekennt! 
Frankreich. * 
O Paris, 13. Auguſt. [Zum Schluſſe der Seffion. — 
Zur orientaliſchen Frage. — Aus der Kammer. — Mani⸗ 
feſt der Intranſigenten. — Denkmal Regnault's. — 
Schluß des Salons. — Thiers.] Die erſte Seſſion der beiden 
aus den allgemeinen Wahlen hervorgegangenen Kammern iſt vorbei 
und der ruhige Beobachter kann den Republikanern das Zeugniß nicht 
verſagen, daß ſie mit Klugheit und Mäßigung vorgegangen ſind, und 
daß die Erhaltung der republikaniſchen Regierungsform in Frankreich 
Nicht blos, weil die Republikaner größere 
Regierungsfähigkeit an den Tag legen, als ihnen zugetraut, nicht blos, 
weil das Land, ſo oft es Gelegenheit findet, durch ſeine Kundgebungen 
Zufriedenheit mit dem, was iſt, an den Tag legt, ſondern hauptfähe 
lich weil die Regierung, weil Mac Mahon ſich der Republik genähert 
und ſeine Miniſter dadurch in den Stand geſetzt worden ſind, die 
Verwaltung hinreichend zu ſäubern. Die Haltung des Senates hat 
ihrerſeits zur Befeſtigung der Republik beigetragen, natürlich ohne dag 
die hohe Verſammlung ein ſolches Ergebniß angeſtrebt hätte. Die 
Feindſeligkeit, mit welcher der Senat der zweiten Kammer gegenüber 
trat, hat der republikaniſchen gleich am erſten Tage der Wirkſamkeit 
der neuen Verfaſſungsmaſchine die Mahnung ertheilt, daß die Lehrſahre 
der Republik noch lange nicht zu Ende ſind. Die Republikaner haben 
aus der ihnen gewordenen Warnung die Folgerung gezogen, daß die 
vorſichtige Haltung, die während der letzten 3 Jahre ſo große Dienſte geleiſtet, 
noch immer zu beobachten ſein wird. Die Deputirten haben die g 
Herausforderungen des Senates unbeachtet gelaſſen und fie haben zu 
zwei verſchiedenen Malen die vom Senate, mehr aus Neckſucht denn 16 
aus politiſcher Ueberlegung umgeſtalteten Geſetze ohne Widerrede an: 
genommen. Aber die Expoſition des Senates hat noch eine andere 
gute Seite. Die Verſammlung beweiſt dem Lande, daß fie ein wirk⸗ 
lich unabhängiges Förderwerk in der Staatsmaſchine werden kann und 
daß ſie daher weſentliche Dienſte zu leiſten im Stande wäre. Wenn 
ſie heute moderirend einſchreitet, ſo kann ſie nach den Veränderungen, 
welche fpätere Wahlen in der Zuſammenſetzung ihrer Majorität her 
vorrufen dürften, die Beſtrebungen des aufgeklärteren Theiles der 
Volksvertreter unterſtützen. Die Franzoſen haben alſo allen Grund, 
mit der Neugeſtaltung ihrer Verhältniſſe zufrieden zu fein. — Aus 
dem Oriente haben wir heute nichts Neues zu melden und auch vom u 
diplomatiſchen Combinationen ſchweigt die Fama glücklicher Weiſe. 
Selbſt die Freunde und Erfinder von Senſationsnachrichten find zu 
Erkenntniß gelangt, daß wir darauf gefaßt ſein müſſen, noch 
eine Weile den Kanonendonner zu hören. Die Verleſung 
von diplomatiſchen Protokollen wird nicht auf ſich warten laſſen. — 
Die Kammer hat ihre letzte Sitzung zur Beendigung der Discuſſion 
über das Budget der ſchönen Künſte verwandt. Die Verhandlung 
verlief ruhig, das Haupttreiben war in den Couliſſen, wo die Wahl 1 
Dufaures eifrig beſprochen wurde. Ein Amendement Douville⸗Maillefeu, 
welches die Streichung des Zuſchuſſes für die Oper beantragt, wurde 
ohne Weiteres beſeitigt. Der Muſiker Dantresme verlangte, daß man 
die Unterſtützungsgelder für das Theätre lyrique auf 300,000 Fr. 
erhöhe. „Unter der Bedingung, daß Ihre Stücke nicht aufgeführt 
werden“, rief Caſſagnac dazwiſchen, den die Lorbeeren ſeines Freundes 
Mitchell vom Tage vorher nicht ruhen ließen. Grévy hielt dem Ruhe: 
ſtörer ſtreng vor, nicht die Rückſicht gegen ſeine Collegen außer Acht 
zu laſſen. Das Amendement wurde verworfen. Dann las der Präfle 
dent die Entlaſſung Dufaures vor, worauf de Manere auf die Tribüne 
flieg, um das Vertagungs⸗Decret bekannt zu machen. Nachdem Du: 
faure daſſelbe unter dem Bravorufen der Linten im Senat gethan. 
fanden ſich die beiden Kammern um 3½ Uhr geſchloſſen. — Das 
von Naquet und L. Blanc redigirte und von 25 Mit⸗ 
gliedern unterzeichnete Manifeſt der neuen ya. 4 
ies 
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wird heute in den radicalen Blättern bekannt gemacht. 7 
Schreiben wendet ſich gegen die immer wachſende Anmaßung 


und ihren Einfluß, den fie auf die Politik aus⸗ 
Clericalismus nicht ſtark genug ſei, um die 
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F Tod des Cabecilla Ingleſito (des Engländerchens). 
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zeit in der Regel mit Geſchäften . ſeien. Die Frage ſei indeß 


zu halten. Unter feinem Vanner haben ſich die Reactidnären zu 
inet Goalition verbunden, ohne ihn würden fie fidy theilen und gegen⸗ 
ſeitig zerfleiſchen. Daß die Coalition ſtark iſt, haben die Kämpfe über 


die Gradverleihung bewieſen. Waren es die letzten? Soll aber die 


Kammer ſich dadurch entmuthigen laſſen? Nein, ſo ſchwer auch dieſe 
Uebelſtände find — unvermeidlich bei einem Zweikammerſyſtem — ſo 
iſt es immer beſſer, ihnen zu trotzen, als dem Wunſche, ſich ihnen zu 
entziehen, die Pflicht zu opfern, für die nothwendig und nützlich er⸗ 
achteten Reformen zu ſtimmen. Ein Conflicet mit dem Senat iſt 
weniger zu befürchten, als die Täuſchung der Hoffnungen, die 
das Volk auf die Kammer ſetzt und ſetzen darf. Dieſer Vor— 
wurf richtet ſich gegen niemand anderen als Gambetta und 
deſſen ſogenannter Verſöhnungspolitik. „Das Hinausſchieben, ſchließt 
dieſes Document, hat Vortheile, die wir zugeben, aber wir ſind nicht 
der Meinung, daß man ſie ſyſtematiſch betreiben und daß man eilige 
Sachen vertagen darf, wenn gar nicht einmal die Unmöglichkeit dar⸗ 
gethan iſt, fie ſofort zu verhandeln.“ — Geſtern fand in der Ecole 
des beaux Arts die Einweihung des Denkmals Henri Regnault's 
Voran ging die Vertheilung der Preiſe an die Ausſteller des 


Waddington hielt nur eine kurze Anſprache über die Erfolge des Sa⸗ 
lons, um dann ſofort nach Verſailles zurückzukehren. Die Einweihungs⸗ 


rede hielt der Director der ſchönen Künſte, de Chennevières, der in 


warmen Worten von den Verdienſten und von der aufopfernden Vater⸗ 
landsliebe Regnault's ſprach. Die Ausführung des Denkmals, in Ges 
ſtalt eines kleinen Tempels, wird von allen Seiten ſehr gelobt. — 
Vor der Abreiſe nach Ouchy, welche geſtern erfolgt iſt, hat Thiers 
Mae Mahon ſeinen Abſchiedsbeſuch gemacht. Geſtern Morgen verab: 
ſchiedeten ſich Fürſt Orloff und de Marcère von dem ehemaligen Prä⸗ 
ſidenten. 5 
Spanien. 
Madrid, 7. Auguſt. [Geſetz in Betreff Errichtung von 
Ackerbauſchulen.] Unter den verſchiedenen Geſetzen, welche die 
Thätigkeit der Cortes zu Tage beförderte, befindet ſich nur ein einziges, 
das, von einem Deputirten der Linken eingebracht, keinen Argwohn 
bei der Mehrheit erregte und ſomit zu Stande kam. Daſſelbe bezieht 
ſich auf die Errichtung von Ackerbauſchulen, und wenn man der 
„Gaceta de Madrid“ trauen darf, ſo ſoll damit wirklich Ernſt gemacht 
werden. Die Nothwendigkeit, Landwirthen eine Bildung angedeihen 
zu laſſen, die ſich im Einklang mit den Fortſchritten der Neuzeit be⸗ 
findet, war ſchon längſt von vielen Seiten erkannt worden. Leider 
hat man hier aber nur Zeit und Geld für politiſche Zwecke, und ſo wurde 
dann in dieſem fruchtbaren Lande planlos und oft ſogar im grellen 
Widerſpruche mit den heutigen wiſſenſchaftlich begründeten Erfahrungen 
und Verbeſſerungen gewirthſchaftet. Erſt als die öffentlichen Kaſſen 
erſchöpft, als Spanien ruinirt war, als man die Grundſteuer wieder⸗ 
holt heraufſchrauben mußte, da dämmerte es endlich in maßgebenden 
Kreiſen, da wurde es Allen klar, daß die Förderung des Ackerbaues 
gleichbedeutend iſt mit der Rückkehr des Wohlſtandes. Was man in 
den letzten Jahrzehnten verſäumt, ſoll nun mit Einem Schlage nach⸗ 
geholt werden. Das Geſetz beſtimmt, daß in allen Schulen des König: 
reichs Landwirthſchaft gelehrt werde; an jeder Univerſität ſoll ein be⸗ 
ſonderer Lehrſtuhl dafür errichtet und die Studenten gehalten ſein, den 
Vorleſungen anzuwohnen; abgeſehen davon, daß es den Provinzen 
freiſteht, beſondere Ackerbauſchulen, wo theoretiſch und praktiſch gearbeitet 
wird, zu errichten, müſſen Ingenieure, Profeſſoren oder ſonſtige geeig⸗ 
nete Beamte alle Sonntage in den Städten unentgeltlich Vorleſungen 
alten; in den Dörfern iſt der Schulmeiſter gehalten, den Bauern 


jeden Sonntag Nachmittag ein Capitel aus irgend einem Werke, das 


der Provinzial⸗Ausſchuß für Ackerbau näher bezeichnet, zu erklären. 


Kurz, die Nation, die heute faſt auschließlich aus Politikern und 


Beamten beſteht, ſoll plötzlich nur noch Landwirthe in ihrem Schooße 
bergen. Der Plan wird auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtoßen, wenn 
ſchon ein auch nur theilweiſes Gelingen deſſelben gewiß die geſegnetſten 
Folgen nach ſich ziehen dürfte. Vor allen Dingen müßte indeſſen ein 
Aufſchwung der Landwirthſchaft mit dem Entſtehen von Verkehrsſtraßen 
und der Eröffnung von Abſatzmärkten gleichen Schritt halten. 
Ackerbau liegt hauptſächlich deswegen in Spanien darnieder, weil man 


die Bodenerzeugniſſe nicht mit Leichtigkeit zu transportiren vermag. 


Giebt es doch Provinzen, die nur zehn Kilometer Vieinalwege aufzu⸗ 
weiſen haben, während das Netz von Landſtraßen, welches die Halbinſel 
überziehen ſoll, nicht zur Hälfte vollendet iſt. Noch viel weniger Sorg⸗ 
falt haben die Regierungen ſeither auf das Erſchließen von Märkten 
im Auslande gewandt. Während die Erzeugniſſe engliſcher Induſtrie 
Spanien, Dank dem verhältnißmäßig geringen Eingangszolle, geradezu 
überſchwemmen, müſſen für den Xereswein, welcher den Söhnen Albions 
am meiſten mundet, ſehr hohe Abgaben bei feiner Ankunft in Eng⸗ 
land entrichtet werden. Venezuela hat ſeine Märkte den ſpaniſchen 
Weinen und Oelen geradezu verſchloſſen und iſt, wie der „Imparejal“ 
damals ſpöttiſch bemerkte, zum Danke dafür mit einem ſpaniſchen 
Großkreuze belohnt worden. Dem Grafen von Toreno fällt die Auf: 
gabe zu, das von den Cortes begonnene Werk zu unterſtützen und 
durchzuführen. Er iſt derſelben gewachſen und hat auch als Moderado 
einſtweilen Ausſicht auf ſeinem Poſten zu bleiben. 

[Canovashj reift heute zu 14tägigem Aufenthalte nach La Granja. 
Viele wollten wiſſen, daß er die Entlaſſungsgeſuche der liberalen 
Miniſter in der Taſche habe. Dieſe Behauptung iſt indeſſen nicht be⸗ 
gründet; es wird wohl immerhin noch bis zur Eröffnung der Cortes 
ohne Kriſis abgehen. > 

[Aus Cuba.] Ein Telegramm Jovellar's aus Cuba meldet den 
Von den hervor⸗ 
ragenden Führern der Aufſtändiſchen bliebe alſo nur noch Maximo 


Rn Gomez, welcher ſich von dem Diſtricte de las Cinco Villas nach dem: 
jenigen del i 


Centro zurückgezogen hat. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 11. Auguſt. [In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes!] wurde die Unterrichtsvorlage ohne weſentliche Veränderungen 
durch die Einzelberathung geſördert. In Erwiderung einer Interpellation 
ord Emly theilte der Earl von Derby mit, der Khedive von 

Egypten hätte ſich von der Regierung einen Meinungsausdruck über ſeine 
eigetung, gewiſſe sul der in Egypten etablirten neuen Tribunale 
anzuerkennen, erbeten. Die Angelegenheit werde von der Regierung in Er: 
ch gezogen! Bei der Frage, obwohl fie nicht ſchließlich legal ſei, komme 
es ſehr we entlich darauf an, welche Deutung gewiſſen Documenten beizu⸗ 
= ſei. Er wolle deshalb nicht gern zu einer Entſcheidung gelangen ohne 
erſt das Gutachten der Kronjuriſten eingeholt zu haben, die zu dieſer Jahres: 
| { > eine, 
deren unverzügliche Erledigung wünſchenswerth ſei, und er bafite feine 
Antwort würde nicht lange hinausgeſchoben werden. Lord Derby ſagte auch 
die Vorlegung der die Angelegenheit betreffenden Schriftſtücke zu. 

(In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] erkundigte ſich 

Monk beim Premierminiſter, ob die Regierung Schritte thun würde, um 


der Brüſſeler! 


rotocolle) oder in anderer Weiſe ſolche Information über 
den Krieg im ff 


rient oder Friedensunterhandlungen zu veröffentlichen, die 


5 während der e in der „London Gazette“ (wie in dem Falle 


dem Parlament während der Seſſion vorgelegt wurde. Disraeli erwiderte, 


es 55 Brauch geweſen, während der Ferien das Land über wichtige 
diplomatiſche und Kriegsereigniſſe auf dem Laufenden zu erhalten, und 
er ſähe keinen Grund warum von dieſem Brauch abgewichen werden ſollte. 


ſel es immerhin genug, um ſie in Schach 1 Dit, een 15 ee 


Der] A 
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Angelegenheiten, Bourke, meldete 
orlegung der amtlichen Schri e in ln auf Bulgarien an. Im 
Laufe der Special⸗Discuſſion über die Conſolidated Fund Bill lenkte Butt 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den nach feinem Ermeſſen tadelnswerthen 
Brauch, R . en nur, oder hauptſächlich ſolchen Zeitungen zuzu⸗ 
wenden, welche die Politik der Partei befürworten. Sir M. Hick's⸗Beach, 
der Obe ecretair für e bemerkte mit Bezug auf die iriſchen Zeitungen, 
daß die Inſerate der Regierung in der Regel in ſolchen Zeitungen beröffent- 
licht würden, welche die weiteſte Verbreitung haben. Cowen, das radicale 
Mitglied für Newcaſtle, mißbilligte die Uſance, in dem Vergeben der Re⸗ 
gierungsinſerate paxteiiſch vorzugehen. Es laufe dies auf eine Gewährung 
von Subſidien an Zeitungen hinaus. g 
Bei Weitem den größten Theil des Abends nahm die Berathung über 
das Indiſche Budget in Anſpruch. Lord G. Hamilton, der Unterſtaats⸗ 
ſecretair für Indien, bemerkte, daß die indiſchen Finanzen voriges Jahr ein 
Deficit von 1,388,000 Pfund auſwieſen, aber daß in dieſem 1 80 in Folge 
einer Zunahme der Einkünfte das Deficit ſich in einen Ueberſchuß von über 
319,000 Pfund verwandelt hat. Die wirkliche Einnahme überſtieg den Vor⸗ 
anſchlag um 1,700,000. Während der drei Hungersnothjahre ſtellten ſich 
die Einkünfte um 150,000 Pfund höher als die Ausgaben, obwohl die 
5 über 2 Millionen Lſtr. per anno betrugen. Der 
eſuch des Prinzen von Wales übte inſofern eine wohlthätige Wirkung aus, 
als er eine Menge Leute bewog, etwas zu thun, was ſie niemals vorher 
gethan, nämlich die Eiſenbahnen zu benutzen, wodurch die Einnahmen aus 
Due Quelle beträchtlich wuchſen. Man hoffte dieſes Wachsthum der Ein: 
nahmen werde ſich als kein temporäres ine Acciſe, Stempelgefälle 
und die vom Staate garantirten Eiſenbahnen hätten ebenfalls größere Er⸗ 
träge geliefert, und obwohl die Armee eine Mehrausgabe erfordert, ſei die⸗ 
ſelbe durch eine dherlame Verwaltung und vergrößerte Einkünfte mehr als 
gedeckt worden. Die öffentlichen Bauten lieferten jetzt, trozdem die Aus⸗ 
ae für dieſelben feit einigen Jahren fo groß feien, ein Einkommen von 
„300,000 Lſtr. Zunächſt berührte der Redner die Frage der Silberentwer⸗ 
thung, ohne indeß darüber etwas Neues zu ſagen. Er bemerkte nur, daß 
die indiſche Regierung in dem Glauben, daß die Entwerthung durch eine 
ungehörige Panik verurſacht worden, beſchloß, ihre Wechſel nicht auf den 
Markt zu werfen und deshalb im Juli eine Anleihe von 4 Millionen Ltr. 
emittirte. Der der Regierung durch die Silberentwerthung bisher entſtandene 
Totalverluſt beläuft 8080 2,332,000 Lſtr. und dürfte fi während des 
Jahres auf vielleicht 2,800,000 Lſtr. vergrößern. Die Rede, von welcher wir 
bier nur die allereinfachſten Umriſſe geben können, dauerte nicht weniger 
als zwei Stunden, und ihr folgte eine nicht minder lange Rede Faweetts, 
in welcher er beantragte, im Hinblick auf die beſtändige Vergrößerung der 
indiſchen Staatsſchuld und in Anbetracht der durch die Silberentwerthung 
verurſachten und noch zu entſtehenden ernſtlichen Verluſte keine neuen öffent⸗ 
lichen Bauten zu unternehmen, welche die Emiſſion neuer Anleihen erfordern 
dürften. Um die en Indiens auf eine befriedigende Grundlage zu 
ſtellen, möge auch der Unterſchied, der jetzt zwiſchen den ordentlichen und 
den außerordentlichen Ausgaben gemacht werde, fallen gelaſſen werden. 
Faweett ſtellte in Abrede, daß die Entwerthung des Silbers einer Panik 
entſprang und argumentirte, dieſelbe ſei nur dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß während der letzten vier Jahre das Angebot ſich verdoppelt 2 55 wäh⸗ 
rend die Nachfrage größtentheils in Folge der Außercoursſetzung des Silbers 
in Deutſchland abgenommen habe. Side Bottom hielt es angeſichts der 
Silberbaiſſe von hoher Wichtigkeit, die in Indien erhobenen Eingangszölle 
auf Baumwollwaaren aufzuheben, ſobald dies thunlich ſei. Briggs war 
ahnlicher Anſicht. Balfour hoffte, die Regierung werde keine übelerwogenen 
Schritte in der Silberentwerthungsfrage thun; der Silberpreis werde zur 
gehörigen Zeit wieder auf ſein altes Niveau zurückkehren. Göſchen em⸗ 
pfahl der Regierung, die Frage der Silberentwerthung in ernſte Erwägung 
zu ziehen. Er hoffte, ſie würde ſich beſtreben zu ermitteln, welche Wirkung 
die Ra ‚auf die Silber producirenden Länder hatte. Er jähe keine 
Neigung auf Seiten jener Länder, deren Vorgehen dieſe Frage in hohem Grade 
afficirte, eine Goldwährung für eine Silberwährung ſubſtiuireu. Er mißbill igte 
die Idee, in Indien eine Goldwährung an Stelle der Silberwährung einzuführen, 
und wies auf die ed Unbequemlichkeiten hin, welche aus der Verände⸗ 
rung, die in Deutſchland ſtattgefunden, reſultirt ſeien. Er behauptete, daß, 
wenn eine ähnliche Veränderung in Indien vorgenommen würde, das Re⸗ 
re ein Verluſt von 20 Millionen Ltr. fein würde. Nachdem der Unter: 
taatsſecretair für Indien noch einmal das Wort genommen, ſah ſich Faweett 
veranlaßt, ſeinen Antrag zurückzuziehen und die hergebrachten Reſolutionen 
der Zuſtimmung gelangten zur Annahme. Darauf wurden noch mehrere 
formelle Geſchäfte erledigt und kurz nach 2 Uhr Morgens ging die Sitzung 


u Ende. 
Vom Hofe.] Prinz Louis Napoleon ſtattete am Mittwoch der Königin 
in Osborne einen Beſuch ab und ſpeiſte an der 1 

[Aktenſtücke in Bezug auf den ſerbiſch-türkiſchen Krieg.] Dem 
Parlament ſind nunmehr weitere amtliche Schriftſtücke über die Angelegen⸗ 
1 in der Türkei vorgelegt worden. Dieſelben rangiren im Datum dom 

4. Juli bis 9. Auguft und beziehen ſich hauptſächlich auf die türkiſchen 
Exceſſe in Bl ya 3 - 

Am 19. Juli benachrichtigte Sir Henry Elliot den Carl von Derby, 
daß er Herrn Baring inſtruirt habe, ſich nach Bulgarien zu begeben, um 
perſönlich den wirklichen Stand der Angelegenheiten daſebſt zu ermitteln. 

m 22. Juli überreichte Herr Baring 125555 Bericht an Sir H. Elliot. 
Derſelbe iſt aus Philippopolis datirt, und nach einem Hinweis auf die extreme 
Schwierigkeit, genaue Information zu erlangen heißt es in demſelben: 
„Der Verkauf von Frauen und Kindern in den Straßen von Philippopolis und 
Tartar Bazardſik iſt ohne Zweifel eine reine Erfindung; die unabhängigſten 
Ausſagen verleiten mich zu der Annahme, daß kein ſolcher Handel hier ge⸗ 
trieben worden iſt. Was geſchehen, iſt dies: Familien ſind zerſtreut worden 
und die Kinder ſind oft in Häuſern von Perſonen aller Religionen aus 
reiner Mildthätigkeit aufgenommen worden. Natürlich iſt es unter den Um: 
ſtänden nicht leicht für die Eltern, denſelben nachzuſpüren, und folglich ver⸗ 
breitet ſich das Gerücht, daß fie in die Sclavexei dexkauft find. ... 
wie ich glaube, kein wahres Wort an der wilden Fabel von der Ausſtellung von 
Wagenladungen vou Köpfen in den Straßen von albaniſchen Baſchi⸗Bozuks, 
deren es, beiläufig bemerkt, äußerſt wenige giebt, da die meiſteu Irregulären, 
welche die Barbareien in dieſen Provinzen verübten, Tſcherkeſſen, Zigeuner 
und Pomaks ſind. Was die Zahl der Getödteten betrifft, ſo wage ich, bis 
die Dörfer beſucht habe, kaum zu ſprechen, aber meine gegenwärtige 
Meinung, welche ich, wie ich hoffe, ſpäter zu modificiren im Stande ſein 
werde, iſt, daß unngefähr 12,000 Bulgaren umgekommen ſind. Die Zahl 
der getödteten Türken iſt gleichfalls ſchwierig zu ermitteln; die Behörden 
geben die Zahl auf über 1000 an, aber meine Information verleitet mich, dies 
für eine grobe Uebertreibung zu halten, etwa die Hälfte dieſer Zahl würde 
wahrſcheinlich richtiger ſein, aber es unterliegt keinem Zweifel, daß der Tod 
vieler derſelben mit Umſtänden großer Grauſamkeit verknüpft war. Etwa 
60 5 5 ſind gänzlich oder theilweiſe nieder ebrannt worden, bei Weitem 
der größere Theil derſelben durch die Baſchi⸗Bozuks, wiewohl einige, viel⸗ 
leicht ca. zehn von den Inſurgenten zerſtört worden find. Einige große 
Gräuelthaten ſind zu meinen Ohren gekommen betreffs der Umſtände, 
welche den a von 400 von Tatar⸗Bazardjik kommenden d e 
in Philippopolis begleiteten. Sie waren zu Vieren ſchwer zuſammengekettet, 
und da ſie nach ihrer Reiſe vor Müdigkeit zuſammenſanken, wurden ſie wie 
Vieh von den Zaptiehs einhergetrieben, welch letztere die Kolben ihrer Ge⸗ 
wehre ohne Barmherzigkeit gebrauchten, während die Tſcherkeſſen ſie mit 
Peitſchen mißhandelten.“ Am Schluße ſeines Berichts erwähnt Herr Baring, 
daß 125 Baſchi⸗Bozuks wegen ihres Antheils an den Gräuelthaten aufge⸗ 
knüpft wurden. Er fügt hinzu, daß, ſolange nicht ein viel ſtrengeres Bei⸗ 
piel ſtatuirt werde, fie ihre Miſſethaten fortſetzen werden. Er erachtet die 

rovinz als gänzlich ruinirt und ſchätzt den dadurch dem Staatsſchatze er⸗ 
wachſenen Verluſt auf 100,000 türkiſche Lires. 
Srwähnung verdient noch folgenbe Depeſche des Earl von Derby 
an Sir H. Elliot: 0 

„Auswärtiges Amt, 9. Auguſt 1876. Sir! Es ſcheint Ihrer Majeſtät 
Regierung, daß die Einnahme von Saitſchar wahrſcheinlich zu der Veſetzung 
eines beträchtlichen Theiles von Serbien durch türkiſche Streitkräfte führen 
mund Ich habe Ew. Excellenz demnach IK infteniren, der Pforte ans Herz 
zu gen, daß es unbedingt nothwendig ſei, daß die Truppen unter gehöri⸗ 
ger Controle gehalten werden, daß die unhewaffnete Bevölkerung geſchont 
werde und daß jede Wiederholung der in Bulgarien verübten Erceſſe ber: 
mieden werde. Ew. Excellenz wollen hervorheben, daß jede Erneuerung 
ſolcher Exceſſe für die Pforte ſich als unglücklicher als der Verluſt einer 
Schlacht erweiſen würde. Die Entrüſtung Europas würde unbeherrſchbar 
werden und eine für die Türkei feindſelige ebenen würde unvermeidlich 
folgen. Ich bin u. ſ. w. (gez.) Derby.“ 
5 Sir H. Elliot antwortete noch 


ege: ; { a 
„Was die Gräuelthaten in Bulgarien betrifft, ſo iſt es unmöglich, eine 
nachdrücklichere Sprache zu . als die, welche ich angewendet habe. 
Die Pforte wiederholt die Behauptung, daß dieſelben hauptſächlich von den 
muſelmänniſchen Bevölkerungen verübt wurden, die, mit Ausrottung be⸗ 
droht, wüthend gemacht wurden durch die Grauſamkeiten, welche an ihren 
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Landsleuten bon den Inſurgenten und nicht von Baſchi⸗Bozuks verübt wur⸗ 
den. Daß Datum wann die Inſurrection endgiltig unterdrückt wurde, kann 
nicht feſtgeſtellt werden, denn große Inſfurgentenbanden blieben in dem Ge⸗ 
birge lange, nachdem ſie in der Ebene gedämpft war. Einige weilen wahr⸗ 
cheinlich noch im Gebirge ... Gegenwärtig eriftiren keine Unruhen. So 
ange das Land in ſeinem jetzigen ungereglten Zuſtande iſt, müſſen Exceſſe 
und Fälle der E Nag ner erwartet werden, aber falls ſich das Volk nicht 
wieder gegen die Muſelmänner erhebt — die in dieſem Falle unvermeidlich 
wie vorher über es herfallen würden — anticipire ich keine Erneueuerung 
der Exceſſe in Bulgarien. Es iſt gewiß, daß wir aus den Bezirken, welche 
die Freiwilligencorps auf dem 5 nach dem Kriegsschauplatz paſſiren, 
von vielen Handlungen der Gewaltthätigkeit und Plünderung hören werden, 
ungeachtet aller Anſtrengungen der Regierung, dieſelben zu verhindern.“ 

.A. C. London, 12. Auguſt. [Parlamentsberhandlungen 
vom 11. Auguſt.] Im Oberhauſe beantragte Lord Granville die Vor⸗ 
legung des Berichts des Herrn Rothery, Registrar des Admiralitätsgerichts⸗ 
hofes, über das Verhalten der Opa des Schleppdampfers „Palmerſton“ 
nach dem Zuſammenſtoße der Dampfer „Franconia“ und „Strathelyde“, 
Er bemerkte, es freue ihn, daß dieſe Offiziere von jedem Tadel freigeſprochen 
wurden. Dem Antrage wurde ſtattgegeben. Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung wurde eine Reihe von Bills, darunter auch die Unterrichtsvorlage. 
um etn Stadium gefördert. 

Im Unterhauſe theilte der Schatzkanzler auf Befragen Deniſon's mit, 
daß im Schatzamte eine ſehr vollſtändige Rechnungsablegung über die für 
die Koſten der Reiſe des Prinzen don Wales nach Indien bewilligte 
Summe (60,000 Lite.) eingegangen ſei und von Sir William Anderſon und 
ihm ſehr ſorgfältig geprüft wurde. Das bewilligte Geld ſei nicht ganz ver⸗ 
ausgabt worden, und o wohl noch einige Rechnungen zu liquidiren ſeien, 
wuͤrde ſich ein Ueberſchuß von etlichen hundert Lſtr. ergeben. Dieſe Anzeige 
wurde vou beiden Seiten des Hauſes mit lautem Beifalle begrußt. 

Sodann lenkte Evelyn Ashley die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die 
Verzögerung, welche die Regierung in der Erlangung von Nachrichten über 
die von den Türken in der Bulgarei verübten Grauſamkeiten ſich habe zu 
Schulden kommen laſſen, ſowie auf den Mangel eines raſchen und energi⸗ 
5 55 Handelns Seitens der Regierung und ihrer officiellen Vertreter in der 

ürkei. Ashley gab ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß Mord, 
Verſtümmelung, Nothzucht, Brandſtiftung und andere Verbrechen, welche 
die vielgeſchmähten Hunnen und Vandalen entehrt haben würden, ohne 
Kenntniß der engliſchen Regierung in einer nur drei Tagereiſen von London 
entfernten chriſtlichen Provinz der Türkei verübt werden konnten. Er hätte, 
bemerkte er, die Schriftſtücke über den Gegenſtand durchgeleſen, aber er be⸗ 
dauere, ſagen zu müſſen, daß er nicht finden konnte, daß irgend ein des 
Charakters oder der Macht Englands würdiger Proteſt gegen dieſe Greuel⸗ 
thaten an die türkiſche Regierung, die dafür mehr oder weniger verantwort⸗ 
lich war, gerichtet wurde. Er fragte auch, warum Lord Derby nicht nach 
dem türkiſchen Botſchafter in London geſchickt und ſchriftlich gegen die Fort⸗ 
dauer eines fo fürchterlichen Zuſtandes der Dinge proteſtirt habe. Die bulgariſchen 
Bauern nehme er gegen die Anklage, durch ei Gräuelthaten die Anz 

riſfe der Tſcherkeſſen probocirt zu haben, in Schutz. Daß England für die 

ürfen verantwortlich ſei, argumentirte er aus der durch deſſen Weigerung, 
das Berliner Memorandum zu acceptiren, erzeugten Wirkung, ſowie dur 
die Abſendung der Flotte nach der Beſika⸗Bay. Das Verhalten Sir H. 
Elliots bezeichnete er als apathiſch und gleichgiltig, während Herr Dupuis, 
der britiſche Vice⸗Conſul in Adrianopel durch ein körperliches Uebel gänz⸗ 
lich unfähig für ſein Amt ſei — ein Umſtand, den Sir Elliot hatte wiſſen 
müſſen. enn die Regierung demnach zu zeigen wünſcht, daß ſie im Ernſte 
ſei, jollte fie. Sir Henry von ſeinem Poſten abberufen und an ſeiner Stelle 
einen energiſcheren Botſchafter ernennen. Forſyth vertheidigte die Regierun 
gegen die Angriffe Ashleys, räumte aber ein, daß Sir Henry Elliot nicht 
mit hinlänglicher Energie gehandelt hätte. Er empfahl, den europäiſchen 
Provinzen der Türkei eine Autonomie zu gewähren, da ein Gürtel quasi 
unabhängiger Provinzen den beſten Schutz gegen ruſſiſche Intriguen 
bieten würde. Forſter drückte ſein Erſtaunen darüber aus, daß Lord Derby 
als er die Angaben in der „Daily News“ ſah, nicht unverzüglich nach Conſtan⸗ 
tinopel telegraphirte um die Wahrheit zu ermitteln, ohne auf eine Inter⸗ 
pellation im Hauſe zu warten, insbeſondere da man wußte, welche Sorte 
von Leuten die irregulären türkiſchen Truppen waren. Zu gleicher Zeit 
räumte er ein, daß die negierung von Sir H. Elliot, dem die ſpäter in den 
Zeitungen 5 5 Geſchichten hinterbracht worden, denen er aber beharr⸗ 
lich keinen Glauben beimeſſen wollte, irre geleitet wurde. Nach einer Schil⸗ 
derung der Weiſe, in welcher die Irregularen, gelegentlich unterſtütt durch 
reguläre Truppen, 1 deen 2 hatten, ſprach Forſter ſeine Ueber⸗ 
zeugung aus, daß die Türkei dieſen Terrorismus in der Provinz vorſätzlich 
in Scene ſetzte. Die Lehre, die aus dieſen Creigniſſen gezogen werden 
könne, ſei, daß eine gerechte und billige Regierung niemals in 
einem Lande erwartet werden könnte, wo eine Minderheit 
von Chriſten von einer Mehrheit von Muſelmännern regiert 
werde. Forſter ſchloß ſeine Rede mit einer warmen Billigung von Lord 
Derby's letzter Depeſche, die er als eine an die Türkei gerichtete Warnung 
interpretirte, daß England, wenn dieſelben Barbareien in Berlin verübt 
würden, eine Beſetzung des Furſtenthums durch ruſſiſche und öſterreichiſche 
ng zur Aufrechterhaltung der Ordnung mit Befriedigung betrachten 
würde. 1 : 

Bourke, der Unterftaatsfecretär für auswärtige Angelegenheiten, der fih- 
zur Entgegnung erhob, bemerkte zuvörderſt mit Bezug 55 Serbien, die Re⸗ 
gierung wünſche aufrichtig, daß es keine ſeiner theuer erkauften Freiheiten 
durch das Kriegsgeſchick einbüßen würde. Ajhlen s 15 — zu beweiſen, 

ng die Verantwortung für die bulgariſchen Gräuelthaten 
trage, ſei klaͤgli mißlungen. Da die einzige Begründung für dieſe Ge⸗ 
ſchichten Zeitungsberichte ſeien, halte er fi für berechtigt, einen Artikel aus 
dem „Levant Herald“ über die Inſurrection in der Bulgarei vorzuleſen, 
aus welchem erhelle, daß auch die Chriſten Grauſamkeiten verübten. Geſtützt 
auf Citate aus den amtlichen Schriftſtücken behauptete er, daß Sir H. Elliot 
Alles gethan habe, was möglich war, und wies darauf hin, daß der öfter 
reicht de und ber Busche Botſchafter in gleicher Unkenntniß über die Lage 
der Dinge in der Bulgarei waren. Nach dem, was geſchehen, würde Sir 
H. Elliot ohne Zweifel vorſichtiger und vorbereitet auf ſolche Eventualitäten 
ein, aber ein alter Staatsdiener ſollte ohne vorherige Unterſuchung nicht 
getadelt werden. Was die Frage im Allgemeinen betreffe, ſo würde es ſich 
die Regierung während der Ferien angelegen fein laſſen, die Ereigniſſe 
in der Türkei mit der größtmöglichſten Umſicht zu überwachen. Es ſei ein 
Gegenſtand, der nicht allein England, ſondern ſämmtliche europäiſche Machte an⸗ 
gehe. In Erwiderung an Diejenigen, welche den Türken aus Europa zu vertreiben 
wünſchten, wolle er nur ſagen, daß, wenn es etwas gabe, über das die Mächte 
einig ſeien, es die Aufrechterhaltung des territorialen Status quo in der Türkei 
ſei. Die Regierung ſei den Zeitungsberichterſtattern, welche die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Gräuel in Bulgarien lenkten, zu Danke verpflichtet. Außer 
der Ernennung eines Conſuls in Philippopolis habe ſich die Regierung in 
Anbetracht der ernſten Umſtände auch bewogen gefühlt, einen höheren 
Officier — General Sir A. Kemball — in's 1 auptquartier a 
den, der mit Genehmigung der Pforte die türkiſche Armee auf ihrem Marſche 
nach Serbien begleiten würde. Die Debatte wurde fortgeſetzt bon E. Jenkins, 
der die auswärtige wie die innere Politik der Regierung glas tadelnswerth 
fand, von Sir H. Wolff, der, während er behauptete, daß Sir H. Elliot den 
Fehler beging, nicht ſofort Jemanden an Ort und Stelle zu ſenden, um zu 
ermitteln, was es mit den Berichten von den Gräuelthaten für eine Be⸗ 
wandniß habe, das Haus daran erinnerte, daß Sir S einer ſchweren 
Krankheit litt und mit Arbeiten überhäuft war. Sir W. Harcourt ſuchte 
aus den amtlichen Schriftſtücken den Nachweis zu führen, daß die Türken 
mit dieſen Maſſaeres die n der Bulgarier vorſätzlich beabſichtigten, 
und daß ſowohl der Botſchafter in Konſtantinopel wie die Regierung davon 
ſchon im Mai und Juni Kenntniß hatten. 
worden, wenn Lord Derby un Mai geſchrieben hätte, was er im Auguſt 
chrieb. Die Angaben des „Levant Herald“ ſeien durch Herrn Barings 
Bericht widerlegt. Sir William ſchloß mit einer heftigen Philippica gegen 
die ottomaniſche Regierung. Wenn England die Barbarei des Türken nicht 
zügeln könnte, habe es kein Recht, ſeine Macht zu ſtützen. Gleichzeitig lobte 
er die Mäßigung Rußlands und befürwortete ein Bündniß zwiſchen Eng⸗ 
land und dem nordiſchen Reiche zur Vertreibung der Türken aus Europa. 

Herr Disraeli, welcher die Debatte ſchloß, bemerkte, daß wenn Herr 
Athley glaube, daß das Verhalten der Regierung und ihres Botſchafters in 
Konſtantinopel Tadel verdiene, er ein deutliches Tadelsvotum hätte bean⸗ 
tragen ſollen, und hätte er dies gethan, 8 würde das Ministerium trotz der 
vorgerückten Seſſion vorbereitet geweſen ſein, die Herausforderung zu accep⸗ 
tren. Was Sir H. Elliot betreffe, jo babe derſelbe in ſehr ſchwieri en 
Umſtänden eine Intelligenz, einen Muth und eine Ruhe bekundet, die hir 
den Gang der öffentlichen Angelegenheiten ſehr wohlthätig gemeien ei. 
Während der ganzen Zeit habe die Regierung beitändig Mittheilungen von 
Sir H. Elliot erhalten, worin fie von den Vorgängen in der Bulgarei, 
ſowie von den Schritten, die er in Folge deſſen gethan, auf dem Laufenden 
gehalten wurde, aber die Information, die ſie enthielten, rechtfertigte 5 
die in den Zeitungen erfchienenen übertriebenen Angaben über die Greuel⸗ 
thaten in der Bulgarei. Als die! Regierung ſich überzeugt hatte, daß bes 
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Hagenswerthe Grausamkeiten verübt worden ſeien, habe fie nichts ungeſchehen 
gelaſſen, um der Pforte ihr Entſetzen und ihre Entrüſtung 9 5 5 
udrücken. Weiteren leugnete das Haupt der Regierung, daß England 
eſonders verantwortlich für die Vorgänge in der Türkei, oder daß die Türken 
die beſonderen Schützlinge Englands ſeien. „Wir ſind zwar die Bundesgenoſſen 
des Sultans der Türkei! — 55 Disraeli fort — „aber das find auch Rußland, 
Deſterreich, Frankreich und andere Länder. Wir find auch die Theilnehmer eines 
dreitheiligen Vertrages, in welchem wir nicht allein im Allgemeinen, ſondern 
einzeln mit Frankreich und Oeſterreich die territoriale Integrität der Türkei 
garantiren. Das ſind unſere Verbindlichkeiten, und es ſind die Verbindlich⸗ 
eiten die wir zu erfüllen beſtrebt ſind. Und wenn dieſe Verbindli keiten, 
die erſt vor vier ee durch die Weisheit Europas erneuert und bekräftigt 
wurden, hintangeſetzt werden ſollen, und wenn uns geſagt wird, daß es 
unſere politiſche Pflicht fei, die Türken durch Gewalt nach dem anderen 
Theile des Bosporus zu treiben, dann hört die Politik auf eine Kunſt zu 
er die Staatsmannskunſt wird ein bloßes Blendwerk, und ſtatt ein ſeinen 
raditionen getreues Haus der Gemeinen zu ſein, das ſich, wie ich gedacht 
habe, ſtets von gefunden Principien beeinfluſſen läßt, gleichviel wer feine 
Führer ſein mögen, ſo thäten wir beſſer daran, uns ſofort in einen jener 
revolutionären Clubs aufzulöſen, die alle politiſchen und focialen Fragen 
mit derſelben Leichtigkeit I” als das ehrenwerthe und gelehrte Mi ſied 
(Sir W. Harcourt. (Beifall und Gelächter) Wir lehnten es ab, der Ber 
liner Note beizutreten, weil wir überzeugt waren, daß wenn wir dieſen 
Schritt thaten, wir bald eine kaiſerliche Intervention in dieſem Lande ſehen 
dürften, und wir waren nicht der Meinung, daß durch ein Syſtem mate⸗ 
=, n ae a Sekeoi: 1 C n ir die allgemeine Wohlfahrt der 
e 0 ands, in) 
müſten, gelöft werden würde, Wee ie doch unſere erſte Sorge ſein 
Die Regierung der Pforte werde niemals irregeleitet durch die Ankunft 
Sie wußte vollkommen, daß, als 


5 bun ei . 
dieſe Flotte m, dies nicht geſchah, um irgend eine in Verfall ge⸗ 
zathene ober, beraltete Regierung zu ſtützen, noch ſanctionirte deren Anwe⸗ 
ſenheit wo: A eine jener dend een, welche den 9 unſerer 
Feen Thees var heute Abend bilden. Was das Schickſal des orienta⸗ 
liſchen — . f bon Curopa fein wird, darüber Vermuthungen ee 
1 erſeits vermeſſen fein, und wenn ich irgend welche Gedanken 
ü en N Gele 5 dürfte ich hoffentlich nicht ſo unklug oder 1 indis⸗ 
Ay 0 . Gelegenheit iu ergreifen, um fie auszudrücken. (Beifall.) 
bderrſcht — gewiß, daß, ſo lange England von engliſchen Parteien be⸗ 
353 5 die Prinzipien, a denen unſer Reich begründet iſt, 
6 I 5 2 > 9 entſchloſſen ſind dieſes Reich aufrecht zu erhalten, unſer 
ser in 12 5 Theile der Welt niemals mit Gleichgiltigkeit betrachtet 
n. Teil dieser ara es fich ereignen follte, daß die Einſtüſſe welche den größe: 
— . ur e erg als unverträglich = —— 18. 
+ eder England noch irgend eine der Großmächte vor 
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gen wird, zurüdichreden en Pflicht, die ihnen dann oblie⸗ 


. eifall.) Aber wir dürfen nicht jo raſch, wie es 
I ce 15 zu Schlüſſen gelangen. Es iſt nichts vorhanden, was uns 
65 in S önnte, gegenwärtig in ſolchem Tone von der Türkei zu ſprechen. 
— if —— Stand der Angelegenheiten, welcher die wachſamſte Prüfung und 
— ga tigſte Handhabung erheiſcht. Aber Diejenigen, welche glauben, 
a ngland aus blindem Aberglauben und aus einem 
pa — mit den höchſten Aſpirationen der Menſchlichkeit die Türkei aufrecht 
erhalten würde oder in dieſem beſonderen Augenblick aufrecht erhält, ſind 
getäuſcht. (Beifall.) Unſere Pflicht in dieſem kritiſchen Moment ift die Auf⸗ 
55 des Reiches England; noch werden wir je irgend einem 
ritte beipflichten — obwohl er T Ds und eine trügeriſche 
Laaber erzielen mag — der die Hie dieſes Reiches gefährden könnte.“ 
uter Beifall.) Der Gegenſtand der Debatte wurde bierauf verlaſſen. 
achdem noch die Viviſections⸗Bill durch die Einzelberathung gefördert wor: 
den, ſchloß die ereignißvolle Sitzung kurz vor 3 Uhr Morgens. Heute ver⸗ 
ſammeln ſich beide Häuſer des Parlaments zu einer Nachmittags ⸗Sitzung; 
Da ran, Act e re ge 5 en ren 
„ ie Amendements der Lords zu der Handelsſchifffahrts⸗Vorlage i 
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= St. Petersburg, 9. Auguſt. [Zur Sachlage. — Prſche⸗ 
walki's Expedition. — Aus Kaukaſien.] Wenn die Verhand- 
lungen des engliſchen Parlaments nun zu dem Ergebniß geführt haben, 
daß das engliſche Miniſterium fi der mißhandelten türkiſchen Chriſten 
nun auch anzunehmen geneigt iſt, ſo iſt das gewiß ſehr anzuerkennen. 
Wir theilen dabei nicht den Peſſimismus mancher Zeitungen, welche 
nach dem bisherigen Verhalten des engliſchen Miniſteriums in Bezug 
auf deſſen Chriſtenfreundlichkeit die ſchlimmſten Begriffe haben. Die 
Hauptſache iſt doch wohl immer, daß die Türkei ſich nicht ferner ein⸗ 
bilden darf, es würde von engliſcher Seite Alles gebilligt, was ihrer⸗ 
ſeits an den Chriſten verübt wird. Das engliſche Publikum, welches 
gegen die Mißhandlung der Chriſten mancherlei Kundgebung ausgehen 
ließ, konnte ohnehin mit der Politik ſeines Miniſteriums nicht als 
ſolidariſch angeſehen werden. Nichtsdeſtoweniger bleibt es wahr, daß 
gerade das Verhalten Englands die Gräuel auf der Balkanhalbinſel 
inſofern verſchuldet hat, als die engliſche Politik von der Pforte fo 


angeſehen werden mußte, als ſtünde ſie mit der Politik der übrigen 


Mächte im Gegenſatz. Da die anderen Mächte für die Autonomie 
der Chriſten, für die Gerechtigkeit ihrer Anſprüche auf menſchliche Be⸗ 
handlung eintraten, ſo konnten die Türken bei Englands Abſtantion 
nichts Anderes annehmen, als daß die Engländer die Gerechtigkeit 
ſolcher Anſprüche der Chriſten nicht anerkannten. Wenn ſich das eng⸗ 
liſche Miniſterium nun in der Weiſe äußert, daß ſein Verhalten einen 
anderen Sinn erhält, d. h. auch die Pforte es anders als bisher aus⸗ 
legen muß, ſo iſt das jedenfalls erfreulich. Uebrigens kann man bei 
uns ſich der Anſicht nicht verſchließen, daß weder für England, noch 
für Oeſterreich⸗-Ungarn irgend welche Gefahr dabei entſtanden wäre 
wenn die Autonomie nicht blos den Herzegowinern, ſondern auch allen 
andern christlichen Unterthanen der Pforte ungeſtört zu Theil geworden 
wäre. Denn ſo ausgedehnt im beſten Falle die Autonomie in der 
Türkei wäre, ſo läßt fi) doch nie annehmen, daß fie für die Angehörigen 
civiliſirter Staaten Anziehungskraft hätte. Sie kann alſo den 
Nachbarn nicht gefährlich werden, und bringt ihnen ſogar inſofern 
Vortheil, als ſie die Fortdauer ruhiger Zuſtände auf der Balkanhalb⸗ 
inſel mehr gewährleiſtet, als alle türkiſchen Siege. — Der Obriſt⸗ 
Lieutenant Prſchewalski, der vor zwei Jahren von einer längeren 
Reiſe durch China zurückgekommen war, macht ſich jetzt in Begleitung 
des Lieutenants Powolo⸗Schweikowski, des Herrn Ecklon und 7 Koſaken 
an eine neue Expedition, deren Ausgangspunkt Kuldſcha iſt. Die Expedition 
wird zwei Jahre in Anſpruch nehmen, und ſoll im erſten Jahre der 


öſtliche Theil des Thian⸗Schan von Charaſchar eis Turfan und Chami 


5 cht und die Rückkehr über Barkul, Urumtſchi und Manas bewerk⸗ 
255 werden. Im zweiten Expeditionsjahre wird das Baſſin des 
Lob⸗Noor und der nördlich von Himalaya gelegene Theil des Bra⸗ 
mabutra erferſcht werden. Rußland hat das Glück, in zahlreichen 
Forſchungsreiſen zu Lande der Wiſſenſchaft der Erdkunde manches 
große Reſul tat geliefert zu haben, und man betrachtet es als einen 
wichtigen Theil unſerer Miſſion, die Kenntniß des Erdballs zu för⸗ 
dern. Herr Prſchewalski war auf feiner früheren chineſiſchen Reife 
weiter vorgedrungen, als je ein Europäer und insbeſondere bedeutend 
weiter, als bie reelle Macht des chineſiſchen Kaiſers geht. Der bes 
nachbarte chineſiſche Gouverneur und Jacub Bek von Kaſchgar haben 
übrigens — in Würdigung des Wiſſenſchaftlichen Zwecks der Expe⸗ 
dition und da ihnen ſelbſt die genauere Kenntniß des Landes wün⸗ 
ſchenswerth erſchien — der gegenwärtigen Expedition alle nöthige 
börderung zugeſichert. — Was die angeblichen Gmenten im Kaukasus 

trifft, fo weißt die „Mosk. Ztg.“ mit Nachdruck darauf hin, wie 


Welt armeniſchen Lettern gedruckte türkiſche Zeitung davon in einer 


1 e redet, welche die Begierde ausdrückt, den Glauben an die Exi⸗ 
180 eines Aufſtandes im Kaukaſus zu erwecken und zu verbrei⸗ 
auf An gutem Willen fehlt es den Türken natürlich nicht, einen 

ſtand bei uns hervorzurufen, aber unter den Vortheilen, welche die 


4 


beſitzes und die Einweihung 


g ee‘ \ ui e * g 
gegenwärtige geordnete Lage den Kaufafiern bietet, iſt an Erfolg nicht 
zu denken. Indeſſen es bleibt dabei, für uns manches Unliebſame be⸗ 
ſtehn. Die Türken haben von unſern Grenzen faſt ſämmtliche Truppen 
weggezogen und auf Serbien geworfen: Räuberei und Plünderung 
wird von den regelloſen Banden, die ſich nun ungehindert an unſerer 
türkiſch⸗aſiatiſchen Grenze herumtreiben, in großem Maßſtabe geübt. 
Dabei iſt es Styl geworden, jede begangene Unthat mit dem Vorge⸗ 
ben des „heiligen Krieges“ (Haſawat) zu beſchönigen, ohne daß die 
Räuberbanden übrigens ihre eigenen Glaubensgenoſſen unbeläſtigt 
laſſen. Wenn das für uns auch keine Gefahren ſind, ſo bleiben es 
immer Unbequemlichkeiten, die die kaukaſiſche Verwaltung mit großer 
Sorgfalt zu beſeitigen hat. 

f Amerika. ö 
Newyork, 29. Juli. [Proceß Belknap und amerikaniſche 
Moral.] Die „Newyorker Handelsztg.“ ſchreibt: „An dem ganzen 
Proceſſe hat das Publikum nur einen ſehr beſchränkten und lauen An⸗ 
theil genommen. Unter den Reden der „Haus⸗Manager“ auf der 


——— — 


einen und der juriſtiſchen Vertreter auf der andern Seite hat nur 


die Rede des Richters Black für den Angeklagten eine allgemeinere 
Aufmerkſamkeit erregt. Sie wurde durch den eigenthümlichen Stand⸗ 
punkt, welchen der Redner zum Zwecke der Vertheidigung eines Ex⸗ 
Mitgliedes des Grant'ſchen Cabinets und eines der vertrauten Räthe 
des Präſidenten, dabei einnahm, faſt unmittelbar zur ſchreienden An⸗ 
klage und Verurtheilung nicht nur des geſammten Corruptions⸗Syſtems, 
aus welchem die Erſcheinung der Babcock, Shepard, Robeſon, Belknap 
und Conſorten hervorgegangen, ſondern auch zu einer ſchonungsloſen 
Kritik der Entartung des Volksgeiſtes ſelber, dem faulen Boden, in 
welchem allein die Giftpflanze des Grantismus Wurzel faſſen und ſich 
zu einem, das ganze Volksleben überwuchernden Schmarotzerwuchs ent⸗ 
wickeln konnte. Der Vertheidiger Belknap's gründete ſeine Argumen⸗ 
tation hauptſächlich darauf, daß, wenn das mittelbare oder unmittel⸗ 
Geſchenkenehmen auch vom Standpunkte des öffentlichen Intereſſes wie 
der Moral für verwerflich und verderblich zu erklären ſei, es doch an 
beſtimmten Geſetzen für deſſen Beſtrafung als „Verbrechen“ mangele, 
und ſuchte durch Beiſpiele aus der früheren wie ſpäteren politiſchen 
Geſchichte des Landes nachzuweiſen, daß das Nehmen von Geſchenken 
ſo zu ſagen unter die vom Volke ſtillſchweigend genehmigten Inſtitu⸗ 
tionen aufgenommen worden ſei, und leider war er dafür die ſchla⸗ 
gendſten Beiſpiele aus der neueſten Vergangenheit und Gegenwart an⸗ 
zuziehen im Stande. Die folgenden Sätze aus Richter Black's Rede 
klingen wie der entſchiedenſte Hohn und rechtfertigen den Ausſpruch, 
daß dieſe Rede die vernichtendſte Verurtheilung Grant's und ſeiner 
Verwaltung ſeit der berühmten Anklagerede des Senators Sumner 
im Senat ſei. Black ſagt: 

„Daß der gegenwärtige Hauptbeamte (Präſident Grant) von ſeinen 
Freunden große Geſchenke empfangen hat, iſt eine Thatſache, ſo wohlbekannt 
wie irgend eine andere in der Hejbishte des Landes. Er that es offen, ohne 
irgend einen Verſuch des Verhehlens oder Verleugnens. Er empfing nicht 
nur Geld und Ländereien und Häuſer und Waaren, deren aud die Bolt 
ſich auf eine ungeheure Summe beläuſt, ſondern er paßte auch die Bolitit 
einer Verwaltung den Intereſſen und Wünſchen feiner Geſchenkgeber an. 
12 er that noch mehr als dies: er ſtellte die Männer, die ihm dieſe Ge⸗ 
chenke machte, in den höchſten Aemtern an, die er zu vergeben hatte: Be⸗ 

auptet aber irgend Jemand, daß General Grant eines anklagbaren Ver⸗ 
rechens ſich ſchuldig machte, indem er dieſe Geſchenke annahm, obgleich auf 
deren Annahme die Ertheilung amtlicher Begünſtigungen an die Geſchenk⸗ 
geber folgte? Betrachten wir ihn nicht nach alle als einen der größten 
Helden und Weiſen, den die Welt hervorgebracht hat? Anſtatt daß er an⸗ 
geklagt und ſchimpflich des Amtes entſetzt worden wäre, ſchmeichelte man ihm 
und wählte ihn wieder!“ 

Daß hier von dem Advokatenrechte, der Benutzung jedes Umſtan⸗ 
des zum Beſten eines Clienten, mit einer Freiheit Gebrauch gemacht 
iſt, die kaum anders als dämoniſch genannt werden kann, bedarf keiner 
W aber es muß dem Richter Black zur Ehre nachgeſagt 
werden, 
offentlichen Moral nicht auf die hochſtehenden und ehrwürdigen Vor⸗ 
väter, die Gründer der Republik zurückzuführen verſuchte, ſondern ſie 
vor diejenige Thür legte, vor die ſie gehört, die des Volkes ſelbſt. Er 
ſagte in dieſer Beziehung: 

„Wenn unſere Väter die verderbenbringende Entartung ihrer Söhne 
hatten . können, dann hätten ſie vielleicht vorbeugende Vorkeh⸗ 
rungen getroffen. aber ſie ſchalteten weder in ihre Conſtitution noch in ihre 
Geſetze irgend ein Verbot ein und Sie können jetzt in ihrer richterlichen 
Ggenſchaft den easus omissus nicht erſetzen.“ J 

So, meint Richter Black mit echtem Conismus, iſt es gekommen, 
daß jetzt die „größten, weiſeſten und beſten Männer, die wir in dieſem 
Lande je hatten (2) Fälle der vorliegenden Art nur dann für „ſtraf⸗ 
bare Beſtechung“ anſehen, wenn der Ertheilung von Aemtern für Ge⸗ 
ſchenke ein „wirklicher Contract vorausgegangen. 

Dieſer Zuſtand der öffentlichen Moral bedarf keines Commentars, 
aber es iſt zu hoffen, daß dieſe an die Kaltblütigkeit eines Anatomen 
vor dem Seeirtiſche erinnernde Bloslegung der faulen Geſchwüre un⸗ 
ſeres öffentlichen Lebens in der Form der Vertheidigung eines hervor⸗ 
ragenden Repräſentanten der Grand⸗Corruption ihre Früchte in einer 
Richtung tragen wird, welche von dem eifrigen Vertreter des „Rechtes“ 
im Gegenſatze zur Moral ſchwerlich beabſichtigt wurde. Das Plai⸗ 
doyer in dem Impeachment⸗Prozeſſe kam am Mittwoch zu Ende. Ob 
die Berathungen des Anklage⸗Gerichts, wie ein Antrag des Senators 
Conkling verlangt, öffentlich fein werden, oder die Eröffnung der Thü⸗ 
ren erſt bet der Abſtimmung ſtattfinden wird, iſt noch unentſchieden. 
Vor der Hand ſteht die Erwartung der Abweiſung der Anklage auf 
Grund mangelnder Competenz noch immer im Vordergrunde.“ 


Provinzial-Zeitung. 


k Breslau, 15. Auguſt. [Maaſſen . Am 11. d. Mts. ſtarb auf 
feiner Villa in Wiesbaden der ehemalige Provinzial⸗Steuer⸗Director von 
Schleſien, Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath von Maa Ai jen, Sohn des im Jahre 
1834 in Berlin verſtorbenen preußiſchen, Finanz⸗Miniſters Georg Maaſſen. 
K. [Freireligiöſe Gemeinde.) An die Stelle der in der chriſtlichen 
Kirche dogmatiſch ſeſtgeſebten „Taufe eines Neugeborenen iſt in den freien 
religiöſen Gemeinden Deutschlands ſchon ſeit Jahren die „Kinderweihe“ oder 
„Kinderbegrüßung“ getreten, ein einfach feierlicher Act, der entweder in der 
. oder auch in der Er auungshalle vor der verſammelten 
emeinde ſtattfindet. In der hieſigen „freien religiöſen Gemeinde“ findet 
nun ſeit einigen Jahren an Stelle dieſes bei jedem einzelnen Kinde wieder⸗ 
lehrenden ‚Degrübungbacteß job eine allgemeine Feier, „allgemeine Rinder: 
aufnahme“ oder „allgemeine Kinderweihe genannt, ſtatt. 
Sonntag, den 13. d. Mts., für dieſes ahr wieder geſchehen und machte das 
ernſte Zuſammenwirken der einzelnen Theile das Ganze zu einer erhebenden 
eier. Außer den beſonders hierzu gewählten bezw. eingeübten Liedern der 
Gemeinde und des Geſangschors iſt no beſonders zu erwähnen, daß der 
im Frühjahr d. J. ins Leben gerufene Kinder⸗Geſangschor bei dieſer Feier 
um erſten Male 1 8 Vortrag eines entſprechenden Liedes ſich öffentlich 
ören ließ und feine Leiſtung zur allgemeinen Zufriedenheit ausgefallen iſt. 

[Angekommen] von Dehn, General⸗Lieutenant u. Frau a. Kaliſch. 
Se. Greellenz v. Kruſenſtern, Senator aus Petersburg. Ihre Excellenz 
Frau Gräfin v. Oriolla n. Fam. a. Berlin. (Sremdenbl.) 

B. [Eine ſeltene dreifache Seien], Am 10. Auguſt fand in Neu: 
deck eine feltene Feier ſtatt. Der Herr Graf Guido Henckel⸗Donners⸗ 
marck feierte ſeinen Geburtstag, das 25jährige Jubiläum feines Majorats⸗ 

ſeimnes neuen Schloſſes. Vormittags 11 Uhr 
verſammelten ſich die Beamten und erhebliche Theile der Arbeiter aller 
Branchen der Verwaltung, um ſich in langem Zuge von dem hieſigen Vor⸗ 
werk aus nach dem Schloſſe zu begeben. Bei dieſer Gelegenheit würden die! 


daß er die Schuld einer ſo unerhörten Schlaffheit in der K 


Dies iſt nun am 


werksproducten in re einer kunſtvoll hergeſtellten Palme, die Maſchinen⸗ 
werkſtatt durch ein Maſchinenmodell veranſchaulicht wurde, Die vielen Oecono⸗ 
mieverwaltungen erſchienen im Zuge mit Arbeitern und Erzeugniſſen aller Art 
der Landwirthſchaft. In gleicher Weiſe hatte die Forſtverwaltung in allen ihren 
5 ihre Thätigkeit und Production illuſtrirt und zwar durchweg in der 
eiſe, daß eine Vergleichung des Betriebes i. J. 1850 u. 1875 ſtattfinden konnte. 
Als beſonders gelungen iſt zu erwähnen die Brettſchneiderei, die Köhlerei, 
der Wegebau. Die Jagd und Fiſcherei war in böchſt gelungenen Zableaur 
dargeſtellt durch erlegtes Federwild aller hier anzutreffenden Arten, einen 
tarken Vierzehnender, ein Hauptſchwein, Hafen ıc. — Der Er Graf ſprach 
eine Befriedigung über das gelungene Werk ſelbſt mehrfa 3 
pieirte jede einzelne Abtheilung ſehr eingehend und gab dann feine Freude 
u erkennen über die Thätigkeit ſeiner Beamtenſchaft und ſprach über die 
echſelwirkung des treuen Verhaltens der Beamten gegenüber dem großen 
Herrſchaftsbeſitzer und deſſen Verfahren den Beamten gegenüber. Auch bei 
den nach Tauſenden zählenden Zuſchauern bemerkte man dieſelbe Befriedi⸗ 
ung. Denn was nicht der in allen Stücken gelungene Aan ſchon gethan 
hate das that der Anblick des nun fertigen, prachtvollen Schloſßes und 
einer reizenden Umgebung. Es ſpielten die Waſſerkünſte, davon im See 
eine Fontäne mit einem Waſſerſtrahl von 3—4“ Stärke und an 100“ Höhe. 
— Nachdem nun der Zug vor dem Schloſſe vorbeidefelirt war, ging man 
in derſelben Ordnung nach dem Vorwerk zurück, worauf ſich derſelbe auf- 
löſte. Den Schluß des Feſtes machte Abends ein Tanzvergnügen auf einem 
roßen, im Freien hergerichteten Tanzplatz und eine prachtvolle bengaliſche 
eleuchtung des Schloſſes und des See's. In ſpäter Stunde eilten die 
Auswärtigen ihrer Heimath zu und gewiß nicht einer ohne vollſtändige 
Befriedigung. 


Steinau a. O., 14. Auguſt. [Raubanfall. — Verunglüdter.] 
Geſtern iſt in der Nähe der hieſigen Eiſenbahn⸗Oderbrücke, an dem ſoge⸗ 
nannten Borſchener Eichenwäldchen am hellen Tage ein Raubanfall ausge⸗ 
führt worden. Die Frau eines Arbeiters aus der Umgegend, welcher in 
dem Gaſthof zum Oderhof in Arbeit ſtand — hatte ſich an bewußtem Tage 
von ihrem Manne Geld geholt und war, nachdem ſie noch einige kleine Ein⸗ 
käufe . — auf ihrem Heimwege bis in die Nähe des genannten Wäld- 
chens gekommen, als ſie plotzlich von zwei Strolchen angefallen und mit 
Schlägen über den Kopf tractirt wurde, welche ihr vollſtändig das Bewußt⸗ 
fein raubten. Wie lange fie in dieſem Zuſtande zugebracht, iſt die Frau ſelbſt 
nicht im Stande anzuführen, nur ſo viel iſt conſtatirt worden, daß ein Forſtbe⸗ 
amter dieſe Frau im beſinnungsloſen Zuſtande gefunden, welcher ſie mit an⸗ 
derer Hilfe nach Borſchen transportirte und dort in Pflege gab. Der Umjtand, 
daß die 1 reſp. die 5 Erſcheinung der Frau durchaus nicht auf 
Geld und Gut ſchließen ließ (ſie trug einen Korb in einem alten ar 
auf dem Rücken) läßt vermuthen, daß die Wegelagerer zur felben Zeit fü 


im Oderhof befunden haben, als die Frau das Geld von ihrem Manne in 


Empfang nahm. Der Korb, in welchem die Frau auch die geringe Baar⸗ 
ſchaft verborgen hatte, war beim Auffinden der Gemißhandelten vollſtändig 
eleert. Vielleicht gelingt es der Polizei, dieſer Strolche habhaft zu werden. 
eber das Befinden der Frau iſt uns eine beſtimmte Nachricht noch nicht 
zugegangen. — Vergangenen Freitag wurde der Geſelle auf der Windmühle 
zu Jürtſch beim Schmieren des Gewerkes vom Rade erfaßt und gerädert. 


O Hirſchberg, 14. Auguſt. [Selbſtmorde.] Am vorigen Freitag, 
Vormittags, entfernte ſich in Schwarzbach die verwittwete 75jährige frühere 
Gaärtnersfrau D., geb. Scholtz, ohne im Laufe des Tages, wie man glaubte, 
wieder zurückzukehren. Am folgenden Tage, Nachmittags, wurde ſie erhängt 
im Dominialforſt gefunden. — Geſtern Mittag machte der Kaufmann St. 
aus Poſen im „Sattler“ hierſelbſt durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende. 
Vermögensverluſte ſollen die Urſache der That jein. 


P. Neumarkt, 14. Auguſt. falt des orders 
1 Frankenthal hat bei Gelegenheit des Thierſ I 
andwirthſchaftliches Herbarium ausgeſtellt und vom Herrn Minifter der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten eine große broncene Medaille über: 
wieſen erhalten. Dies iſt die 12. Medaille, welche Herr Klimle in dieſem 
Fache als Ehrenpreis erhält. — Vor einigen 2 5 machten zwei Bürger 
ein eigenthümliches Kaufgeſchäft in vergnüglicher Stunde, nämlich der Eine 
kaufte dem Andern für 8 Thlr. ſeinen Bart ab. Der Käufer mochte wohl 
glauben, daß es dem Verkäufer nicht Ernſt ſein würde, indeß der Barbier 
wurde geholt und ſchnitt für den Arbeitspreis von 20 Sgr. den Bart her⸗ 
unter, worauf der Käufer zur allgemeinen Heiterkeit der Anweſenden den 
aufpreis von 8 Thlr. erlegte und den betr. Bart in Empfang nahm. g 


ſchrndtt e aus der Provinz.] G r.⸗Glogau. Der „Nied. Anz.“ 
ibt: 
tag im Deutſchen Haufe und in Brendel's Hotel geraubert hat, muß die 
Freiburger Bahn zu ſeiner Flucht benutzt haben. Das Viſitenkartentäſchchen, 
welches der Dieb entwendet hatte, iſt nämlich auf einem Felde bei Zarkau 
in der Nähe des Bahnkörpers gefunden und auf dem Polize i⸗Amte ahge⸗ 
geben worden. Zweifellos hat der Gauner das Täſchchen aus dem Fenſter 
des n geworfen. - 

+ Görlitz. Am 14. d. Mts. Nachmittags verunglückte in dem Fleiſch⸗ 
hammer'ſchen Steinbruche an der Rauſchwalder Chauſſee durch Herabſtürzen 
einer oberen Schicht der Arbeiter Hoffmann von hier. Derſelbe hatte fo 


Herr Lehrer Klimke 
aufeſtes in Gleiwitz ein 


erhebliche Verletzungen am Rückgrat erhalten, daß er kurze Zeit darauf in 


ſeiner Wohnung verſchied. ie © 
_,A Bunzlau. Eine auffallende Erſcheinung iſt die große Menge von 
Schmetterlingen, . welche gegenwärtig in Gärten und Feldern 
umberflattern und die ſich häufig genug auch in der Stadt ſehen laſſen. 
Gebirgsreiſende erzählen, daß ſie dieſe weißen Tagfalter auch auf dem Hochge⸗ 
birge, namentlich in der Nähe der Teiche, in zahlloſer Zahl angetroffen 
haben. Wenn die Gier, welche dieſe Schmetterlinge legen, nur zur Halfte 
in Raupen ſich verwandelten, ſo würden dieſelben in Gärten und Feldern 
arge Verwüftungen anrichten. — Es empfiehlt ſich deshalb, ſchon jetzt auf 
die Vertilgung der Schmetterlingseier auszugehen. 

* Liegnitz. Der 4 Sa ſchreibt: Am vorigen Sonnabend fand 
eine Reviſion der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt durch den königlichen Com⸗ 
1 Herrn Geheimen Miniſterialrath Sägert aus Berlin ſtatt. Der⸗ 
ſelben war bereits eine Reviſion der Taubſtummen⸗Anſtalten zu Ratibor 
und Breslau ger Antal 9 Nachdem Geheimrath Sägert die Räum⸗ 
lichkeiten hieſiger Anſtalt in Augenſchein genommen hatte und ihm die ein⸗ 
zelnen Klaſſen in den verſchiedenen Lehrgegenſtänden von den Lehrern der 
Anſtalt vorgeführt worden waren, ſprach er ſich ſehr lobend über Einrich⸗ 
tung und Leiſtungen der Anſtalt aus. 

DO Habelſchwerdt. Dem „Geb.⸗Bot.“ wird aus Wölfelsdorf mitgetheilt: 
Am 11. d. M. erſchien Amtsvorſteher Speil im Hauſe der armen Schul⸗ 
ſchweſtern hierſelbſt, um dieſelben mit einer Verfügung der Regierung, reſp. 
des Miniſteriums, bekannk zu machen, durch welche die hbieſige von den 
ehrw. armen Schulſchweſtern geleitete Mädchenſchule bis zum 1. October 
d. J. aufgelöſt wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Bayreuth, 14. Auguſt, Abends. Die heutige Vorſtellung der 


„Walküre“ übertraf noch weit den Eindruck der geſtrigen. „Rheingold“. 


Stürmiſcher Applaus unterbrach wiederholt die Vorſtellung. Im erſten 
Acte traten beſonders die Leiſtungen Niemann's und Fräul. Scheffsky 's 
hervor; am Schluſſe diejenigen von Betz und Frau Materna. N 

Das Feuergewoge, welches am Schluſſe den ganzen Hintergrund 


erfüllt, iſt vorzüglich gelungen. Der Kaiſer wohnte der Vorſtellung 


bis zum Schluſſe bei, und reiſte ſodann nach Babelsberg ab. 200 

Hamburg, 14. Auguſt. Zufolge aus Bahia hier eingegangener 
Nachricht iſt der temporär auf der braſtlianiſchen Linie verwandte 
Dampfer der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft, 


„Germania“, Capitän Nielſen, am 11. d. Mts. bei dem Einlaufen 1 


in die Bucht von Bahia innerhalb des Leuchtfeuers geſtrandet. Man 
war mit der Landung der Ladung beſchäftigt. 

Brüſſel, 14. Auguſt. Der „Nord“ beſpricht die jüngften De⸗ 
batten im engliſchen Parlament über die orientaliſche Frage, ſowie die 
Politik des Miniſteriums in derſelben und ſagt: Wir glauben, daß 
das Tory⸗Cabinet durch den Wunſch, ſeine Macht zu befeſtigen, ſich 
hat verleiten laſſen, einen Eclat herbeizuführen, welcher der nationalen 


Eitelkeit ſchmeicheln ſollte. Es wurde hierzu durch die mangelhaften 


aus und in⸗ 


Re 


„Der Hotelmarder, welcher in der Nacht vom Mittwoch zum Donners⸗ x 


— 


feſt, aber ru ig, auf Termine 


i 2 Rüböl feſt, loco 68, pr. October 68, pr. Mai pr. 200 


betrugen in der 


n 


Berichte des engliſchen Geſandten in Konſtantinopel ermuthigt. 
ſieht das engliſche Miniſterium ein, daß es ſich getäuſcht hat. Die 
öffentliche Meinung in England durch die Ungeheuerlichkeiten des 
muhamedaniſchen Fanatismus erregt, verlangt eine humanere Politik. 
Eine Wendung der Politik Englands iſt nothwendig geworden, damit 
daſſelbe wieder in das europäiſche Concert eintrete. Dieſer Umſchwung 
vollzieht ſich bereits, und wird ſich noch mehr bemerkbar machen. 
Man wird auf dasjenige zurückkommen, was bereits vor drei Monaten 
hätte geſchehen können. Die Aufgabe des europäiſchen Concerts iſt 
heute bei Weitem ſchwieriger. Indeß iſt das gute Einvernehmen der 
Staaten Europas unter einander ſo werthvoll, daß die Mächte dem 
Miniſterium Disraeli ſehr bereitwillig entgegenkommen werden. 
London, 14. Auguſt. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Shanghai gemeldet, daß in der Kapelle der franzöſiſchen Miſſion zu 
Ning⸗Koue, Provinz Ngan⸗Hoei, der eben die Meſſe celebrirende katho⸗ 
liſche Prieſter und mehrere dem Meßamte beiwohnende Katholiken durch 
Eingeborene ermordet worden ſind. 

London, 14. Auguſt, Nachts. Unterhaus. Northeote antwortete 
Dilke: Wenn die Pforte den Vorſchuß für die Verzinſung der tür⸗ 
kiſchen Anleihe von 1855 und 1871 nicht zurückzahle, müſſe die bri⸗ 


tiſche Regierung denſelben der Ottomaniſchen Bank zurückerſtatten und 


Frankreich erſuchen, ſeinen Theil zu hinterlegen. Die britiſche Regie⸗ 
rung unterhandele deshalb mit Frankreich. Die Vertagung des Parla⸗ 
ments findet morgen Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 

London, 14. Auguſt, Abends. Das „Bureau Reuter“ meldet 
aus Belgrad. Fürſt Milan erklärte: Er ſei entſchloſſen, den Krieg 
bis auf's Aeußerſte zu führen. Der Zuſtand der Truppen iſt ſehr be⸗ 
friedigend. In Folge dieſer Erklärung des Fürſten verlieren die Ge⸗ 
rüchte vom Rücktritt des Miniſteriums an Wahrſcheinlichkeit. Bei 
Banja finden zahlreiche Truppen⸗Zuſammenziehungen ſtatt. In Bel: 
grad ſtröͤmen viele Freiwillige aller Nationalitäten zuſammen. 

Lima, 13. Auguſt. General Prado hat die Präſidentſchaft der 
Republik Peru übernommen. Das Cabinet iſt folgendermaßen zu⸗ 
ſammengeſetzt: Areras übernimmt das Juſtizminiſterium und den Vorſitz 
im Miniſterrathe, Joſe Antonio Garcia das Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Buſtamente das Kriegsminiſterium, Aroni⸗ 
bar das Finanzminiſterium, Benavides das Miniſterium des Innern. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Harzburg, 14. Auguſt. Im hieſigen Actienhotel brach geſtern 
durch Erplofion eines Ballons Naphta Feuer aus, welches jedoch in 
wenigen Stunden gelöſcht wurde und nur unbedeutenden Schaden 
anrichtete. Zwei Perſonen find getödtet und zwei ſchwer verwundet 
worden. 

Petersburg, 14. Auguſt. Briefe aus Bukareſt und Athen ſchil⸗ 
dern die Stimmung als eine ſehr erregte und bezweifeln, daß ſich das 
griechiſche Miniſterium derſelben gegenüber wird halten konnen. — 
Die Abreiſe des Königs Georg iſt bis September verſchoben worden. 

Belgrad, 14. Auguſt. Im Miniſterrathe wurde die Friedens: 
partei überſtimmt und die Fortſetzung des Krieges beſchloſſen. Fürſt 
Milan kehrt zur Armee zurück. 


g Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
3 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Paris, 14. Auguſt, Abends. Boulevardrente 106,30 feſt, Türken 12,30, 
Egyptier 246,25. 8 
Frankfurt a. M., 14. Aug., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. (S 8 
i Londoner Wechſel 204,90. Pariſer Wechſel 81,10. iener 
Wechſel 165,80. Böhmiſche Weſtbahn 151%. Cliſabethbahn 12774. Galizier 
165. Franzoſen ) 232%. A ee 61%. Nordweſtbahn 105%. Silber: 
rente SB. apierrente 54%. 1 Bodencredit 35%: Stufen 1872 
927%. Amerikaner 1885 102%. 1860er Looſe 100. 1864er Looſe 260,00. 
Ereditactien“) 118%. Oeſterreichiſche Nationalb. 706,00. Darmſt. Bank 
104%. Berliner Bankverein 83%. Frankfurter Wechslerbank 82%. Oeſterr:⸗ 
deulſche Bank 91%: Meininger Bank 75%. Heſſiſche Ludwigsbahn 99%. 
Biere hn 73%. Ungariſche Staatslooſe ——. do. Schaßanweiſungen 
alte 85%. do. 8 neue 82%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 
. Central⸗Pacific 95%. Reichsbank 155%. 


DTDaurchweg feſt. 5 WR 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 118%. Franzoſen 232%. Lom⸗ 
barden 61%. Galizier —. Silberrente —. Papierrente —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 14. Auguſt, Nachmittags. 
St.⸗Pr.⸗A. 117, Silberrente 57717 reditactien 118, 1 5 
t 580, Lombarden 154½, Ital. Rente 72, Vereinsbank 117%, 
urahütte 58½, Commerzbank 91½, Norddeutſche 127, Anglo⸗deutſche 49%, 
Internationale Bank 83, Amerikaner de 1885 9 42 Köln⸗Mindener ‚Std. 
103%, N do. 116%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 83%, Disconto 
2% pCt. — Schluß geſchäftslos. 
Hamburg, 14. Auguſt, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
9 8 Roggen loco fete auf Termine 5 
eizen pr. Auguf 188 Br., 187 Gd., pr. October⸗November pr. 1 
Kilo 193 Br., 192 Gd. — Roggen pr. August 145 Br., 144 Gd., pr. 
October⸗November pr. 1000 Kilo 149 Br., 148 Gd. Hafer ruhig. 15 


j 1 
piritus feſt, pr. Auguſt 37%, pr. September⸗October 37%, pr. October: 
Novbr. 37%, pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100 pCt. 39. Kaffee abwar⸗ 
tend, N . 2000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 14, 80 
Br., 14, 60 Gd., pr. Auguſt 14, 50 Gd., pr. September⸗December 15, 00 
Gd. — Wetter: Heiß. 
Liverpool, 14. Auguſt, Vormittags. [Baumwolle.] ( N 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Stramm. Tagesimport 1000 


‚amerikanische. g 1 
Liverpool, 14. Auguſt, Nachmittags. [Baumwolle.] Se en 
{ Ballen. 


Umſatz 20,000 Ballen, davon für Speculation und Export 
Ankünfte Netig- . 2 8 ö 
Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 444, middl. 
1 — Dhollerah 4%, good. mipdl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 3%, fair 
engal 3%, good fair Broach —, new fair Domra 4%, good fair Oomra 
4%, fair Madras 4%, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5, fair Egyptian 6%. 
Newyork, 14. Auguſt, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
11%. Wechſel auf London 4, 87%. Bonds de 1885 ¼ 115%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 117%. % Bonds de 1887 119%.” Erie⸗Bahn 13%. Baum⸗ 
wolle in Newyork 12%. do. in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum in 
Newyork 17%. Raff. Petroleum in Philadelphia 17%. Mehl 5, 85. 
Mais (old mired) 57. Rother Frühjahrsweizen 1,19. Caffee Rio 16%. 
Havanna⸗Zucker 9. Getreidefracht 6. Schmalz (Marke Wilcox) 11%. 


Bremen, 14. Auguſt, Nachmittags. [Petroleum] (Schlußbericht.] 
Standard white loco 14, 80 bez., pr. Sept. 15, 00 bez., pr. October 15, 20 
bez., pr. Novbr.⸗December 15, 40 bez. Höher. 


Wien, 14. Auguſt. [Die Einnahmen der franz.⸗öſterr. Staats 

bahn! betrugen in der Woche vom 5. bis 11. Auguſt 759,105 Fl. er⸗ 

aben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr: 
Annalen von 174,402 Fl. 

e I ie Einnahmen der Carl⸗Ludwigsbahn! 

) oche vom 5. bis 11. Auguſt 158,801 Fl., ergaben 

97 5 1 entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme 

Jo . 


ee 


air 00 


Speck (short clear) 10%. 


mithin 
von 15, 


Meteorologiſche — auf der königl. Univerſitäts 


ternwarte zu Breslau. 


Auguſt 14. 15. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luft wärme + 209,7 -+15°,7 + 1192 
Luftdruck bei Oo. 332.5451 33220 332% 39 
am Bin. RE i 5 * 5 Be 8 1 

uſtſättigunng 36 pCt. 5 pCt. 2 pCt. 

Wind „ NW. 2 SS. 1. S0 1. 

VMetter heiter. heiter. heiter. 
Wärme der OBbe er 7 Uhr Morgens + 18%. 
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om 14. August 1876. 


Berliner Börse v 


Fonds- und Geld-Course. _ 


Consolidirte Anleihe. 4½ 104,80 bz | Amsterdam 100 FI. .| 8 ./ 1169,20 ba 
do. de 1876 .\4 "| 97,20 bzB do. do N. 3 168.40. b 
Staats-Anleihe . 4 | 97.70 bz . London 1 Lstr. 3 M. 2 | 20445 bz 
Staats-Schuldscheine, 3½ 91,20 bz Paris 100 Fres . 8 T.3 | 81,10 bz 
Päm.-Anleihe v. 1855 3½ 136.25 bz Petersburg 1008 R.. 3. M. 7 261.70 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 47 102,75 bzB Warschau 1008. Q . S°T.|7 1265,75 bz 
2 Berliner 44½ 102,0 bzn Wien 100 FI. 8 T. 4½ 166 60 b 
€ 8 Fe 1% ans 5 6. eine 2 M. 4165.65 ba 
osensche neue 5. 2 7 
2 Schlesische 3% Ef £ Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Kur- u, Neumärk. 4 | 97,50 bz Dirid. prof 1874 | 1875]2£. 
Pommersche. 4 | 97,30 bz Aachen -Mastricht. 1 1 4 22 bz 
E Posens che 196.75 B Berg.-Märkische. . 2 4 48290 bz 
S Preussische 49690 ba Berlin-Auhalt . . 8% 8 4 112,10 bzG 
( Westfäl. u. Rhein. 4 | 97,60 bz Berlin-Dresden . 5 — 4 10. bad 
& \Sächsische. ..... 4 | 97,10 G Berlin-Görlitz . 0 0 4 | 35,10 bz 
2 Schlesische 4 97 bz Berlin-Hamburg . 12½ 10 4: 180 bzB 
Badische Präm.-Anl. 4 119,40 bz Berl. Nordbahn . 0 = 
Baierische 4% Anleihe/4 |121,25 @ — age 9 — Fi —.— Ger 
öln-Mi Prämiense 1/1109 G eriin-Stettin „+ 10 K 
Sanne Böhm. Westbahn. 5, s 5% 14 6 
Breslau-Freib ... 7 14 B 
Kurh. 40 Thaler-Loose 250,50 bz n f 5 N 
Badische 35 Fl.-Lobse 140,80 B ern 9 370% am be 
Braunschw. Präm,-Anleihe 84 bzG en Eiseub. 6 e 
Oldenburger Loose 133,75 bz Dux-Bodenbach.B.| 0 0 4 9,75 bz 
Abe. A Gal. Carl-Ludw.-B. 81% 6 4 8220-50 bz 
Ducaten 9,62 G Fremd. Bkn.— — IIIalle-Sorau-Gub. 0 0 4 9.80 bea 
Sover. 20,41 8 einl. i.Leip. — — Hangover-Altenb. 0 0 4 16,25 bz 
Napoleons 16,24 ba |Oest. Bkn. 167 bz Kaschau- Oderberg 5 5 6 37,0 bra 
Imperials 16,66 0 Russ. Bkn. 266,65 bz Kroupr. Rudoltb. 5 5 5 4,50 ba 
Dollars 420 G | Ludwigsb.-Bexb. 9 9 4 175,90 bz 
2 ee eee . * 2 4 . 4 5 b2@ 
ef Magdeb, - Halberst. J bzG 
Hypotheken-Certificate, Magdeb;Leipzig. 14 4 |4 1284 ba 
Krupp’schePartial-ObL.|5 102 bz 4 a 4 9340 b 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp-B. 4½ 9 bzG do. Fit. B. 3 8 48 1 
do: do, 18, 110030 dg ANiedertehl Ack, 4 4 4 | 88106 
2 1 2 —— .. 
dan. [Oberschl. ACD.E 12 1101 2100: © 
Kündbr. Cent,-Bod.-Cr.'41|100,60 bz do, B. . . 13 url er l 
Unkünd. do, (1872) 5 102 bzG Oesterr.-Fr. St.-B. 26 2 50 bz 
do, rückzb. k 1105 [107,20 ba Oest, Nordwestb. 5, 5 12 bac. 
do. do. do. 4½ 99 b Oest.Südb.(Lomb.)| 114 0 4 |124-23,50 bz 
Unk. IId. Pr. Bd. Cd. 1 Ostpreuss. Südb. 0 0 4 | 23,50 bzG 
140, 11. do. 5 1102.90 ba Rechte. O-U.- hahn 64 | 6% |4, 1850.0 ba 
Kü Hr. Scheid. 00.6 19 ba Reichenberg Pard Ay 4% 4½ 41,50 bzB 
Hyp.-Anth.Nord.-G.0-B/5 101% bg fiheinische . . - . N Be 
. Pfandbr., 5 101,80 bz 40. Lit. B. (4%gar.)| 4 4 30 bz 
Dim Ilyp.- Briefe. 5 105.25 6 Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 | 12,75 bzB 
33 0 1 Em 5 10250 G Rumän, Eisenbahn] 4 2% 4 | 18-15,25 bz 
Goth. Prüm. Fl 1 Em. 5 100,10 b schweig Westbahn % , 114530 bz 
40% do, N 106,75 ba Stargard -Posener| 4½ | 4} 44, 103,50 bzB 
do. 5% Pf.rkaIbr. m. 10 5, [102,50 ba Thüringer Lit A.| Ta 5% 1 N 
40. 4½ do. do. m. 110 4½ 96 bz Warschau-Wien. 10 7% 2 
Meininger Präm.-Pfdb./4 108,0 B 
G ee eee 30 © Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. Hyp.-Crd.-Pfäbr.d | — — Berlin-Gö 4 3 5 7960 
Prab.d.Oest.Bd.-Cr..Ge.5 | — — Br 8 
Schles. Bodener.-Pidbr. 5 100 6 e 
do, do. 4½% 94,40 0 reslau- Warschau — — 
südd. Bod.-Ored.-Pidb. s 102 U Halle-Sorau-Gub. . 0 9 6 | 21,90 bz 
do, 740. 40 00 4½ 98 0 Hannover-Altenb. 0 9 56 | 37,90 bz& 
W a EN AL NIS Kohlfurt-Palkenb. | 2% 9, |5 | 3950 @ 
TR ER * 1 Märkisch-Posener | 0 3½ 5 | 72,25 bz@ 
Magdeb.-Halberst. 3% a 3% 5 1580 
1 do. Lit. C. 2 
Ausländische Fonds. Ostpr. Südbahn. 34 5 5 | 73,50 bzB 
Oest. Silberrente. . + 4½ 68 bzG Pomm. Oentralb. 0 BE a 
(/. u. 1. 4a. 10.) %%% 88 bG Rechte. O. U. hahn 644 | 61% |6 10 88 beg 
do. Papierrente . 4½ 55,60 bg. Rumänler 8 8 0 | 6050 bz 
401 b = ek) ’ "eidg 0 Saal-Bann. ..... 2% 1 % . — In 
0. Ser Pram,-Anl, . | Wolmar-Ger a. 20 
do, Lott. Anl. v. 60. 3 | 99,90 ba 0 5 
do, Credit-Loose . — [299,30 B 
do. 64er Loose. — 258 B Bank-Papiere. 
Russ. Präm,-Anl. v. 645 167 G Allg.Deut.Hand-.G.| ö 0 4 1250 0 
do. do. 18665 |167 etbz Anglo DeutscheBk.| U 3 4 50 B 
do. Bod. Cred.-Pfdbr. 5 | 85,40 ba Berl, Kassen-Ver, 19½ |11,7 4 180,78 8 
do. Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb. s | 88,50 ba Berl. Handels-Ges.| 7 5 4 84 bꝛd 
Russ.-Poln, Schatz-Obl.\4 | 83,50 bz do.Prod.-u.Hdls.-B.|101, | 94, |4 80 8 
Poln. Pfndbr. III. Em. 4 76,20 etbzG I Braunschw. Bank. 7% 6% 4 | 93,90 bzB 
Poln. Liquid.-Pfandbr./4 | 68,10 b2& IBresl. Disc.-Bank | 4 2 4 | 63 ba 
Amerik. rückz. p. 18810 103,40 etbzG | Bresı, Maklerbank 0 e 
do. do. 188516 |102,80 etbz& I Bresl. Makl,Ver.-B.| 4 Aral ibn 
do, 3% Anleihe . 5 102,90 G Bresl. Wechelerb.] 31 4 4 1682350 
Französische Rente . 5 | — — Coburg. Cred.-Bnk.| 4 2% 4 67,50 8 
Ital, neue 5% Anleihelö | 72,40 ba Danziger Priv.-Bk.] 6 7 4 116 6 
Ital. Tabak- Oblig. . . 6 103 etbzG Darmst. Creditbk. 10 6. 4 104,76 bz@ 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 469,25 bah Darmst. Zettelbk.| 614 | 54, 4 94.30 8 
Rumänische Anleihe, 8 90 6 Deutsche Bank . 8 3 4 79,90 ba 
Türkische Anleihe 5 11,40 bz do. Reichsbank| — | — 14141155,40 b 
Ung. 5% 8t.-Eisenb.-Aniſs | 67,50 B do, Hyp.-B. Berlin] 7% | 714 14 3 0 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Disc,-Comm.-Anth,|12 1 14 110 bz 
Finnische 10 Thlr.-Loose — — “ do, — 7 ir 5 3 
ü Loose 27,75 bz enossensch.-Bnk.] 6 
wer rat ni do, Junge 6 50. 411936 
Gwb. Schuster u. C.“ 0 0 4 7,30 B 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. JGoth. Grunderedb. 9 6, 4 1106 6 
Berg.-Märk, Serie II, ‚411100 B Hamb. Vereins-B.|ll1, 9% 4 |117,50 8 
do. III. v. 8t.3½ g. 3½ 80 bz Hannov. Bank. ..| 6%, 97/184 102,90 B 
do, do. VLI41,| 98,30 bzB Königsb.Ver.-Bank| 5%, 44 |816 
do. Hess. Nordbahn./5 103,50 baz Ludw.-B. Kwilecki| 6%, — 4 61 86 
Berlin-Görli taz 5 — — Leipz. Cred,-Anst,| 91 7 4 105 bz 
o Al 92 bz& Luxemburg. Bank| 9 6% 4 96.50 G 
do. Lit O. . 4½ 88,50 bzG Magdeburger do, | 5%, 5½ 4 104,0 8 
Breslau-Freib. Lit. 9.4% 90 Meininger do- 4 3 4 76 bz 
do. do. E. 4½ 96 G Moldauer Lds.-Bk.| 3 0 4 19,50 B 
do. do, F. 4½ WG Nordd. Bank. 10 6% 4 126.50 6 
do. do. 6.4 2 95,75 B Nordd.Grunder,-B.| 9, 9 4 | 97,90 bz& 
do. do. 1.4 7 — — Oberlausitzer Bk. 0 2 447 bzo. 
do. do. J. 4½ 91 pen Oest. Ored.-Actien) 6% 5 4 2389.8, 0 
do. do. K. 160 91 b2G Posner Prov.-Bauk| 6 2½ 4 10 
Cöln-Minden III. Lit. A. 4 — — Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 8 4 97 bz 
do. „Lit. B.4½ — — Pr. Cent.-Bod.-Crd.] 9½ 9% 14 117.25 bzG 
do, .Iv./4”| 93% Fra Sächs. Bank. . . 0% 10, 4 120 B 
do, 5 q Vel4 | 91,40 bz Sächs. Cred,-Bank| 5 5½ 4 89 8 
Halle-Sorau-Guben . % 101,50 bz Schl. Bank-Verein| 6 5 4 | 83,50 ba 
Hannover-Altenbeken „414 | 94 Schl. Vereinsbank| 5 5 14 89 6 
Märkisch-Posener 29 | Thüringer Bank, .| 6 5 4 | 6750 bz 
N.-M, Staatsb. I. Ser.|4 9750 8 Weimar, Bank. —— 5% 0 4 48,25 bz& 
do do. II. Ser.4 —— Wiener Unionsb, .| 5 26 4 96,50 6 
do, do, * it 4 9635 @ 
do do, I, Ser.]4 B 1 
Oberschles. g.. a | 94,50 G n H 
do, 9 8 3½% 86,75 8 Berliner Bank 0 — 87,75 G 
do. W. 93,25 G Berl. Bankverein 4%, | 0 83.75 bz@ 
do, TE 936 Berl. Lombard-B. | 0 — 6,50 B 
do. A „ 85,75 8 Berl. Prod-Makl.-B. 0 — = — 
do. re 4% 102.25 B Berl. Wechsler-B. 0 — 37,50 8 
do. race 4½% 94,50 G Centralb. f. Genos.| 0 = 95,20 6 
do H.. . 4½% 102 b2G Deutsche Unionsb.| 3 0 77,50 bad 
do. . von 1869.5 104,25 bz& Hannov. Disc Bk. 0 EUR 89,75 bad 
do von 1873, .4 | 91 be Hessische Bank .| 0 — 56 B 
do von 1874. 4½ 90 B Ostdeutsche Bank| 6 — 
do. Brieg-Neisse4½ — — Pr. Credit-Anstalt| 0 = 
do. Cosel-Oderb./4 | — — Pr. Wechsler-Bok,| 0 — 
do. do. 5 [10425 8 Ver.-Bk. Quistorp| 0 — 
do. Stargard-Posenſd — — 
4% l 2 — Industrie-Papiere, 
do, do. III. Em. 4½ — — Berl.Eisenb.-Bd-A.| 7% | — ftr. 132 8 
do. Nrschl. web. 3½ — — D. Eisenbaünb. G 4% o 4 | 10,10G 
Ostpreuss, Südbahn . 5 102 6 do. Reichs-u.Co,-E,| 4 0 4 | 65,75 bzB 
Rechte-Oder-Ufer-B, % 104 G ‚ Märk. Sch. Masch. G.“ 0 0 4 11,90 8 
Schlesw. Eisenbahn . 4%] 99,70 bzB |Nordd.Gummifab,| 6% 5 449.0 6 
do, Papierfabr.] 4 0 414 — — 
chemnitz-Komotau. . 5 | 42,50 bz Westend, Com.-G,| 0 — fr. | 4,90 bz& 
Dux-Bodenbach, ... » 5 63.90 8 aa. er 
do. II. Emission ..5 | 44 bz Pr. Hyp.-Vers.-Act. 18% is 4 [124,75 @ 
Prag- Dun. fr. | 20 8 Schles. Feuervers, 17 20 4 |725B 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 80 bz 0 
do. 5 do. neues | 76,50 bz8 Donnersmarkhütte] 4 3 4 19 8 
Kaschau- Oderberg. . 5 | 84,50 bzb |Dortm. Union . 0 — 14 | 950 vad 
Ung. Nordostbahn . . 5 | 51,50 @ Königs- u.Laurah. 10 | 2 4 | 60 bz 
Ung. Ostbahn 5 | 49,75 ba Lauchhammer. . 0 — 4 20,0 bz 
Lemberg- Czernowitz .5 | 62,90 etbzB Marienhütte . 7 8 4 B 
do, do, ILS | 64 bah Oschl. Eisenwerke| 1 1, 4 9,40 B 
do, do. III. s | 56,40 bzG Redenhütte . 0 — 4 7,10 bz 
r Grenzbahns | 57,50 @ e Ace 8 = 1 12,50 B 
Mähr.-Schl, Centralb. 25 ohl. 5 — (a 
do. 1. © 22 5 do. St. Pr.-Act.] 7 6 4% 85,10 bz 
Kronpr. Rudolf Bahn % | 63 bz& Tarnowitz. Bergb.| 0 0 |4 | 37 bro 
. 3 318.70 bzG Vorwürtshütte . .| 1 — 4 |4B 
de 0. II. 40 bzB 
do. südl. Staktabahın! 3 2110 bz@ Baltischer Lloyd 9 9 4 3760 6 
do. neue 3 234 25 br@ Bresl. Bierbrauer. 0 ere 
do. Obligationens | 76,75 bz Beal. E-Wagenb.| 6%. 98 
Warschau-Wien II.. 5 | 94,25 bz do. ver. Oelfabr.| 6 — 14 | 43 bzo. 
do. II. . 5 91,90 ba Erdm, ne 4 1 |4 | 21,50 8 
do, IV. . 5 186,756 Görlitz. Eisenb.-B.] 2 | — 4 60 6 
do, V. . 5 84.10 bz Hoffm’s Wag. Fabr.] 0 0 4 9,75 bzB 
2.5 O. Schl. Eisenb.- B. 2 0 14 2325 etbz@ 
Schl. Leinenind. .| 7% |8 [4 | 77,75B 
Bank-Discont 4 pCt. do. Porzellan] 0 0 4 B 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt. WilhelmshütteMA.! 4 4½% 4 1626 


Berlin, 14. Auguſt. Im Großen und Ganzen behielt auch heute die 
Börſe ihre bisherige Phyſiognomie; bei feſter Stimmung blieben die Umſätze 
im Allgemeinen ſeht gering, da es ſowohl an Angebot wie an Nachfrage 
k lte. Nur in einzelnen Effecten entwickelte ſich ein lebhafterer — der 
aſt animirt genannt werden kennte. Abgeſehen von der fortgeſetzten Feſtig⸗ 
keit des Eiſenbahnmarktes iſt ein Theil der anderweitigen Verkehrszunahme 
auf allgemeinere Br Wer zurückzuführen. In dieſer Hinſicht ſind ganz 
beſonders Oeſterreichiſche Werthe zu erwähnen. Die in den letzten Tagen 


eingetretene Ste 


ſtill. 


r . 
A R 5 . 
e igerung der Silberpreiſe ruft ſchon vielfach die Meinung 
wach, daß der Gilberto die niedrigſte Noti ” 5 Shen haben, 
ondern daß derſelbe aller Wahrſcheinlichkeit . auch nicht ſobald auf das 
eo a, en 1 Dieſe Annahme wirkt im Verein 
eldſtande etwas anregen i ion i 
Oeſterrei NH Wehen a ae EEK St 
apiere, Renten und Looſe begehrt und ſteigend, ebenſo zeigte ich für die 
eſterreichiſchen Nebenbahnen eine gute Kaufluſt und hehe waren Oeſterr. 
Eiſenbahnprioritäten beliebt, wogegen die eigentlichen Speculationseffecten 
vernachläſſigt blieben und ie im Laufe des Geſchäftes kaum um kleinere 
Bruchtheile änderten. Oeſterr. Creditactien und Staatsbahn hielten ſich gegen 
Sonnabend etwas höher, Lombarden waren dagegen ſchwach, Galizier und 
Böhmiſche Weſtbahn anziehend. Unter den localen Speculationspapieren 
ge neten ſich Dortmunder Union durch Aeftigteit und fteigende Notiz aus. 
isconto⸗Commandit 110, ult. 110,25—110, Dortmunder Union 9,50 ult., 
Laurahütte 60, ult. 60—60,25—59,90. Auswärtige Staatsanleihen nicht 
unbelebt, Italiener und Türken unverändert. Von Ruſſiſchen Werthen 
waren Anleihen feſter, Bahnen ließen dagegen nach. Prämienanleihen be⸗ 
aupteten letzte Notirungen. e de und andere deutſche Staatspapiere 
eſt, aber ſehr ruhig. Inländiſche Prioritäten mäßig belebt. Hann.⸗Alten⸗ 
eken III. traten wiederum in den Vordergrund des Verkehrs, Freiburger 
1175 und Stettiner VII. ebenfalls gefragt; Berg.⸗Märkiſche 4% und An⸗ 
alter Lit. C. indeß matt. Eiſenbahnactien meiſt ziemlich lebhaft, Halber⸗ 
tädter bevorzugt, auch Rechte Oderufer beſſer. Dresdner, Maſtrichter und 
Weimar⸗Geraer in einigem Verkehr. Bankactien und Induſtriepapiere ſehr 
1 eng ee 288 er weichend. 4 
Um 2% Uhr: ll. Credit 235%, Lombarden 123%, Franzoſen 463%, 
Reichsbank 155,00, Disconto⸗Commandit 109%, Dort ber Union 94. 
Laurahütte 59%, Cöln⸗Mindener 103, Rheiniſche 116, Bergiſche 83, Rumänen 
15%, Türken 11%. 


5 750 Auger a 1 heiße trockene Mitte: 
rung liefert die Anregung zu fortgeſetzter Hauſſe. oggen wurde reichli 
1 M. aal flieht indeſſen, nach befrietigter Kaufluſt für ee 
etwas ſchlaffer. Waare fand mäßige Beachtung; beſſere ruſſiſche Qualitäten 
ſind nicht eben a angetragen trotz der großen Zufuhr. Roggenmehl 
etwas feſter. Weizen ſtellte ſich 17.2% M. höher. Käufer für entfern⸗ 
tere Termine waren entſchieden im Uebergewicht. Der Umſatz war ſchwierig. 
Hafer loco flau und etwas niedriger, Termine hingegen ziemlich feit. Nüböl 
wurde merklich beſſer bezahlt. Das Angebot, anfänglich zurückhaltend, trat 
zu den höheren Preiſen etwas reichlicher hervor. Spiritus ziemlich animirt 
und neuerdings merklich beſſer bezahlt. Einem Witterungswechſel gegenüber 
würde dieſe teigerung ſchwerlich Stand halten. 

Weizen loco 180 —225 pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, gelber 
— M. bez., per a — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., ze Auguſt⸗ 
September — M. bez., per September⸗October 189 —190—189 M. bez., 
per October⸗Nop. 1924 —194—192½ M. bez, per Nob.-Dechr. 195% 
196—195 M. bez., per April-Mai 2012024202 M. bez. Gekündigt — 
Centner. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 144—180 M. pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 145—149% M. ab Kahn 
bez., neuer inländ. u M. ab Bahn bez., per Fig bah 158—158% 
M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt 149—148½ M. bez., 
per Auguſt⸗Sept. M. ber per Sept.⸗Oct. 150—151—150 M. bez., 
ver October⸗Novbr. 1534 —154—153% M. bez., per November⸗December 
155—155%, M. bez. Gekündigt 12,000 Ctr. Kündigungspreis 149 M. 
— Gerſte loco 137—174 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 


150—188 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſt⸗ 
Ipreußiſcher 168—177 M. bez., ruſſiſcher 153—1 0 „ . 
und mecklenburgiſcher 176180 115 3 merſcher 


{ bez., neuer ſchleſiſcher 173—180 M. 
ab Bahn bez., per Frühjahr — . bez., Juni⸗Juli — M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 154154, 1534 M. bez., per September ⸗October 
150—150y—149% M. bez. per October⸗Nobember 148 M. bez., per 
November December 148— 147 M. bez. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungs⸗ 


Spiritus loco „o 5 50,3—49,8 M. bez., mit leichten Gebinden 
— M. bez., ab Speicher — M. bez., „mit Faß“ — M. bez., per 
April⸗Mai 51,4—52—51 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez, per Juli⸗ 
Auguſt — M. bez., per ee r 49,4—-50—49,8 M. bez. per 
1 33 17 er 3 e weg 

bez., per November⸗ cember 44,6—50,2 M. * igt 120,00 
Liter. 2 undigungsprels 498 M. “ * 

„ Breslau, 15. Aug., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte 
ben Preise für Getreide ſehr ruhig, bei ſtärkeren S fahren und unveränder⸗ 
en Preiſen. 


preis 154% M. 


Weizen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 


16,50 bis 18,40 —20,90 Mark, gelber 16,30—17,40—19,40 Mark, feinit 
Sorte über Notig bezahlt * 

Roggen, nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 14,30 bis 
ine: 25 17,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt, neuer 16—17 bis 
ark. 


Gerſte, neue Qualitäten gut gefragt, per 100 Kilogr. neue 12,50—13 
Mark, fes hen ee 10 e eee 
afer ohne Aenderung, per ilogr. 17,80--18,80 bis 19, rk, 
keiner über Notiz, neuer 18,70-14,50—1 „50 Mark. 
Mais mehr angeboten, per 100 Kilogr. 12,00—13,00 14,00 Mark. 
Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
m RER in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 14,80—15,80—16,50 
ark. h 
Qupinen ih beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,00—10,80 Mark, blaue 
9,50 11,00, Mark. 
Wicken ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,80 Mark. 
S gute Kaufluſt. 
Schlaglein obne Aenderung. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſgat . . . 27 25 25 25 23 


Winterrakvs 29 75 27 75 26 — 
Winterrübſen .. . 29 — 26 50 25 — 
Sommerrübſen . — — zuge, —— 
Leindotte — — — 


Rapskuchen mehr beachtet, per 50 Kilogr. 7,30 — 7,50 Mark, per Sep⸗ 
tember-Deiober 7,30 u ee 5 R R 
Leinkuchen ohne Frage, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 
Kleeſamen nominell, rother per 50 Kilogr. 40—45—48—52 Mark, — 
weißer per 50 Kilogr. 46—50—55—58 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Thymothee nominell, per 50 Siloge: 34—36—38 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 31,75—82,75 
Mark, neu 29,25—30,25 Mark, Roggen fein 2828,50 Mark, Hausbacken 
e Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 7 bis 
ark. 


Geg 


en Huſten und Heiſerkeit 


ind das voͤrzüglichſte Hausmittel die echten Pariser Brust- 
l — 1 Packet 30 Pfg. Verbreitet über den ganzen 
Erdkreis — und empfohlen von den berühmteſten 15 ber 
Welt — liefert dieſelben einzig und allein echt das Haus Erster 
Pariser Bazar, Paris 1621 echte Pariſer Chocoladen, 
Caramellen und Thees. Expedition em gros für Deutſcand, 
Seſterreich, Rußland Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. [1861] 


Spodium-Knochenmehl-Superphosphat-Fabrik, 


(Th. Pyrkosch, Ratibor) 


empfiehlt unter Gehaltsgarantie ihre sorgfältigst gearbeiteten 
; Düngstoffe: 
Knochenmehl, 4—4Y, & Stickstoff, 22— 24 Phosphorsäure. 
Superphosphate von Spodium und Guano’s 
in div. Zusammensetzungen. 


Steppdecken, Steppröcke 


Matthias-Park. 


Heute von 6 Uhr ab: Gefüllten und] werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
5 5 keusch. gema 8. 


ungefüllten Hecht mit Butterſauce. Wittwe Blan 
Es ladet ergebenſt ein T. Kaßner.] Hof 1 Treppe. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Bari u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


' 
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Dem angemeſſen waren 0 e Staats⸗ 


war die 


